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Und die Kerzen, süß beklommen, 
Jubeln, wie ein fröhlich Rind.

Banner, Lahnen und Guirlanden 
Schmücken «Elbings lfäuserreih'n, 
Frauenhände Sträuße wanden, 
Lieben Gästen sie ;u weih'n.

Bruderliebe, Menschentreue 
^ebet hoch auf «Eu'r panier, 
Allem «Edlen Jeder leihe 
Seine Kräfte für und für.

Luftige Fanfaren klingen 
Ueberall an unser Ghr, 
Froh bewegte Sänger dringen 
Durch ein kranzgeschmücktes Thor.

Abermals nach fünfzig Jahren 
Grüßt die Stadt sie hochbeglückt, 
Grüßt die Deutschen Ulännerschaaren, 
Deren Sang die Welt entzückt.

Und das Schlechte, das Gemeine 
haltet immer von Luch fern, 
Nur das Gute sei, das Reine 
Lures Sanges gold'ner Kern.

Bitt'rem Schmerz, sowie den Freuden 
Gelte «Eurer Töne Macht,
Gft schon hat der Seele Leiden
Sängers Kunst hinweggelacht.

Laßt ertönen «Eurer Lieder 
Schön gestimmte Melodien, 
Die den Blick uns immer wieder 
Zu des Himmels Höhen zieh'n.

wenn nach kurzen Festestagen 
Wieder Ihr zur heimath eilt, 
Mögt Ihr «Euren Brüdern sagen, 
Daß Ihr gern bei uns geweilt.

Singt dem Deutschen Vaterlands, 
Singt der Freiheit höchstem Gut, 
Nehmt, in innigstem verbände, 
Sie in «Eure sich're Hut.

<*-

Die Ihr «Euren weg genommen 
her zu uns aus Preußens Gau'n, 
heid uns Männern hochwillkommen! 
Seid gegrüßt von Llbings Frau'n!

Ausführrmgsbestirrrrnutrgen zum 
Margarinegesetz.

Nchi Di m e t hh l a m i do az ob e nzo l, son« 
dern Sesamöl ist daS neue Färbemittel für

Ew-

Rußland und für die Kündigung deS 
MetstbegünsttgungS - Vertrages mit Argentinien. 
Bisher ist Herr v. Podbielski in allen amtlichen 
Schriftstücken als Generalmajor z. D. aufgesührt. 
Thatsächlich ist er ja auch als solcher nur zwei Monate 
aktiv gewesen. Unausgeklärt ist für unS daher, wie 
der .Reichsanzeiger" in seiner amtlichen Mittheilung 
dazu kommt, von einer Ernennung deS »General« 
lieutenantS" z. D. von PodbielSkt zum Staatssekretär 
zu sprechen. Oder sollte zugleich mit seiner Ernennung 
seine Charokterisirung alü Generallieutenant verbunden 
sein?

AuS dem Lebenslaus ». Boet ttcherS und 
des Grasen PosadowSky seien hier sorgende 
Daten angesügt: Der Staatsminister Dr. Karl Heinrich 
v. B o e t t i ch e r ist am 6. Januar 1833 in Stettin 
geboren, alio zur Zeit 64 Jahre alt. Er stupide 
von 1862—55 in Würzburg und Berlin, wurde 1855 
Auskultator. im August 1857 Referendar und im Juni
1860 Assessor im Bezirk des Kammergerichts und trat 
daraus zur allgemeinen Staatsverwaltung über. Bon
1861 an war er bei den Regierungen zu Gumbinnen, 
Danzig, Stralsund und PotSdam beschästigl und wurde 
1865 als Hilfsarbeiter in daS Handelsministerium be° 
rufen, von wo er 1869 als RkgierungSrath in das 
Ministerium des Innern kam. In diesem wurde er 
1872 zum Geheimen Regierung-rath und vortragenden 
Rath ernannt, ging im folgenden Jahre alS Landdrost 
nach Hannover und 1876 als Regierungspräsident 
nach Schleswig, wo er 1879 alS Nachfolger Scheel« 
PlesienS zum Oberpräsident ernannt wurde. Schon 
im September 1880 kehrte Herr von Boetticher nach 
Berlin zurück, um an Stelle von HoffmannS daS 
Staatsfecretariat deS Innern unter Ernennung zum 
preußischen StaatSminister zu übernehmen. Seit 1888 
war er zugleich Bicepräfident des StaatSministerfumS. 
Sein Nachfolger im StaatSsecretariat deS Innern, der 
bisherige StaatSsecretär deS ReichsschatzamtS Dr. Adolf 
Graf v. PosadowSky-Wehner ist am 3. Juni 
1845 in Glogau geboten, steht also im 53. Lebens­
jahre. Er studirte in Heidelberg, Berlin und Breslau, 
war alS Auskultator und Referendar beim Stadtgericht 
in BreSlau beschäftigt und trat 1871 in den Ver­
waltungsdienst. Nachdem er mehrere LandrathSämter 
in der Provinz Posen interimistisch verwaltet hatte, 
wurde er 1877 Landratb des Kreises Stöben; 1885 
nahm Gras PosadowSky seinen Abschied auS dem 
Staatsdienst, nachdem er vom Provinziallandtag der 
Provinz Posen zum Director der provinzialständtschen 
BerwaltungScommisfion gewählt worden war. Von 
1889 biS 1893 war er LandeSdirector der Provinz 
Posen, und im August 1893 erfolgte seine Ernennung 
zum Staatssekretär deS ReichS-SchatzamtS.

Eine Stimme aus dem Süden.
Die Deutsche Volkspartei in Württemberg 

feierte am Sonntag ihr alljährliches Parteifest in 
Hall und auf dem Einkorn. Conrad Hauß 
wann wies hin auf den Abschluß der Reichstags­
session und die Handweikervorlage. ES werde wohl 
noch die Zeit kommen, wo die Handwerker von diesem 
Gesetz sogen werden, ditjenigen, die eS zu Slande ge 
bracht haben, haben den Befähigungsnachweis nicht 
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erbracht. Sie können wir nicht einmal zu Gesellen 
brauchen, denn das ist LehrlingSarbett. (Große 
Heiterkeit.) Und wenn man dann weiter sehe, wie 
ein Husarengeneral Minister für Post und Telegraph 
wird, dann könne man nur wünschen, daß so weiter 
regiert werde mit Militär und Junkern, dann würden 
endlich sogar die Nationalliberalen zur Einsicht 
kommen und einsehen, daß es mit dem Erringen der 
Einheit deS Vaterlandes nicht gethan ist, wenn sie 
nicht belebt ist durch daS Gefühl der Freiheit. (Leb­
hafter Beifall) Sie würden zu der Einsicht kommen, 
daß sie nur benützt werden alS Handlanger im ge­
wöhnlichen Worisinn. (Große Heiterkeit.) Wenn mau 
den Gang der Politik in Berlin betrachtet, so möchte 
man auSrusen: Gotilob, daß wir keine Preußen sind. 
(Siürmischer Beifall); und wenn wir in den letzten Tagen 
das Gesetz vorgelegt bekommen haben, das die Lebens- 
längl'chkeit der Schulzen abschofft, und wenn wir am 
nächsten Mittwoch oder Donnerstag daS Gesetz vorge­
legt bekommen, das die Privilegirten und Präla-en 
auS der zweiten Kammer verschwinden machen soll, 
dann sei der Augenblick gekommen, wo wir ausrufen 
könnten: in keinem deutschen Staat ist den Bürgern 
so viel Freiheit und so Viel Recht zur Mitbestimmung 
verliehen als in Württemberg. (Langanhaltcnder, 
stürmischer Beifall.) Und waS uns in diesem Augen­
blick noch stolzer machen könne, sei das Bewußtsein, 
daß wir dieses Recht und diese Freiheit durch die 
eigene Kraft deS Volkes errungen haben. Noch vor 
drei Jahren habe man auf dem Hohenstaufen ohne 
solch' große Hoffnungen sich zusammengefunden, und 
heute schon sehe man die praktischen, gesetzgeberischen 
Erfolge.

Die Rede gipfelte in einem Hoch auf daS treue, 
freie schwäbische Volk, daS seiner eigenen Kraft ver­
traute. Eine Resolution sprach den Reichstags- und 
Landtagsabgeordneten der Partei innigen Dank iür 
ihre Wirsamkeit aus. ES ist dringend zu Verlangen, 
daß die Steuerreform, die Abschaffung der Lebens- 
länglichkeit der OctSvorsteher und die Verfassungs- 
revision durchgesührt werden.

Der nationolliderale »Schwäb. Merkur" eitirt auS 
Conrad HaußmanuS Rede Folgendes: Immer drohen­
der zeige sich die Reaktion im Norden und der Donner 
deS Gottes Aegir fei gewaltig im Anzüge. Neuerdings 
rumple eS wieder arg unter den preußischen Ministern, 
und keiner sei sicher, wann ihn LucanuS hole. Im 
deutschen Volke herrsche» darüber sehr gemischte Ge­
fühle. Durch die Ernennung eineS Husarenobersten 
zum ReichSpostmeister müssen auch dem Blödesten die 
Augen aufgehen. DaS Kopfschütteln sei allmählich zu 
einer nationalen Beschäftigung der Deutschen gewor­
den. Man wundere sich förmlich, wenn in einem 
Monat nichts UeberraschendeS geschehen sei. Vielleicht 
fei daS kleine Württemberg dazu ersehen, den anderen 
Deutschen zu zeigen, daß es auch gehe, wenn man 
nicht absolutistisch regiere.

M«e kleine Uebersicht.
Aus Berlin wird unS zu dem Regierungs- 

Kladderadatsch noch geschrieben:
-Minister sind genug gewechselt; laßt uns nun 

>bre Thai sehn 1“ So umgewandelt kann man die 
Rede des Theaterdircciors im Faust. Vorspiel auf 
unsere innere Lage anwenden. Just zum QuartalS- 
wechsel kam der .Kladderadatsch". Die Minister- 
Wohnungen bekommen neue Miether.

Besonders schmerzlich wird Herr v. Bötticher. der 
immerhin in gewissem Sinne ein Stück Gemüths- 
Ensch ist, den Abschied empfinden. Schon als sich 
7*n.teJE der letzten ReichstagKsitzung die Thüren 
'Wn- mag er ahnungsvoll gedacht haben: .So 
in Änu1001”' st'lles Haus." Freilich, es wird 
fttU" iuLhOra,‘V’c,,,I,£f)’ im Reichstage noch weniger 

S Wt K ci8 ® b Siebzehn Jahr bat H°rr 

iai m unter den Mt "i^ S-dient; er ist der Methw 
und freundlich zu jebeTäufg™^ 
iebem neuen Herrn so ergebe», wie bL L, 
schiedenen gewesen war, der nach dem Scheiden für 
ihn nicht mchr ex stirte, — der bescheidene .Hand­
langer", wie er im Buche steht. Nun ist er auch über 
Bord. Den letzten Stoß gab ihm Richter'S berühmte 
Rede, die freilich .höher hinaus zielte". Man hat es 
ihm bitter verargt, daß er nicht geantwortet hat. 
Aber was sollte er antworten? Jeder Zuschauer des 
unvergeßlichen Schauspiels sah seine blutige Verlegen­
heit. Hätte er eine Antwort versucht, so wäre das 
Interesse derer, oder dessen, die oder den Richter an­
gegriffen, dadurch nicht gefördert worden; das war 
eben schlechterdings unmöglich.

Uebrlgens war Herrn v. Böttichers Schicksal ohne­
dies schon längst entschieden. Der Zug geht nach 
Rechts. Die den Junkern verhaßten Mitglieder der 
Regierung waren als Opfer ousersehen. Die Bis- 
märcker wittern Morgenluft. Dir React onären aller 
Sorten athmen in vollen Zügen die .gute Luft hier 

Lande" ein. AuS den Umständen, die zu dem 
Regierungs-Umsturj geführt haben, und auS den Um­
standen, unter denen der Umsturz und der Neuaufbau 
“folgt sind, kann man seine Schlüsse ziehen. Wir 
geben nachstehend eine kleine Uebersicht, wobei wir 
,/ere Unterscheidungen, z. B. die, ob Einer gegangen 
In«.,/*r ab er gegangen worden ist, außer Betracht

« ®'* verfahren historisch, 
marineam^"^". ift bet Staatssekretär deS Reichs 
?a aen ünb Sft,?l Solimann, der, trotz aller 
uHr die Großflottenpläne oder

richtiger zunächst Ätoe( ntue ft ' durchsetzen 
Ki? r mi?^ ist tür ihn der Admiral 

an die Nation herantr/ten°Ad"" ^tieniorberungen 

am Hofe in Ungnade, und den Junkern Polizisten 
und Stockpreußen ein Dorn im Auge war Ge- 
kommen ist der Botschafter Bernhard v. Bülow 
zunächst einstweilig, d ss n Ansichien man nicht kennt' 
bon denen aber anznnehmen ist, d, ß sie in den aller- 
r eUf»Cn hineit poss n.

Gegangen ist der Staatssekretär des Reichsamts 

d-s Innern, allgemeiner Stellvertreter des Reichs­
kanzlers, BIceprästdent deS preußischen Staats- 
Ministeriums Herr v. Bötticher, das geschäftS- 
gewandteste, erfahrenste Mitglied der Regierung, der 
Sprechminister im Reichstage. Gekommen ist für 
ihn im Reiche der bisherige Staatssekretär des 
Reichsschatzamts Gras Posadowski-Wehner 
(der Parlamentswitz nennt ihn Tobakowski) der bisher 
als das conservativste, den Junkern angenehmste Mit­
glied der ReichSregierung angesehen wurde, derjenige 
Staatsmann im Amte, der als solcher den ersten Vor­
stoß in handelSfelndlicher Richtung unternommen hat. 
G e k o m m e n ist für Herrn v. Bötticher in Preußen 
als Bicepräfident deS Ministeriums Herr v. Miguel, 
der Finanzminister, als dienstältester Minister, der selbst, 
verständliche Nachfolger aus btefrrn Posten.

Gegangen ist (durch Tod) der Staatssekretär 
des Reichspostamts Dr. v. Stephan, der berühmte 
Organisator des Postwesens, die größte Fachau'orität 
auf diesem Geb ete, der Schöpfer des Weltpostvereins. 
Gekommen ist für ihn der ehemalige General- 
Lieutenant z. D., agrarische Rittergutsbesitzer, Sports- 
man 2t. Herr von PodbielSkt, der im Post. 
Wesen d sher so viel zu thun hatte, wie der Unter« 
Algier in der Volksschule, der dafür aber ein strammer 
Husar ist.

damit wäre die Leporelloliste erschöpft. Nach- 
«J.kWA "ur, daß ein Staatssekretär für daS ^nSnSÄ1 ri-10* s-lucht wird, daß der Fürst 
Hohenlohe alle ©türme überdauert und einfach Alles, 
aber auch Alles mttmacht, mithin das Gerede von 
seinem Inneren Widerstreben gegen die Reaktion und 
die ganze Art unserer Regierung eine Fabel ist. 
Den Hauptnachtrag aber wird z u 
gegebener Zeit daS Bolk liefern.

Zum Mmisterwechsel.
Der Kaiser hat an den Minister Dr. von 

Bötticher folgendes Handschreiben gerichtet: 
Mein lieber Staats-Minister von Bötticher!

Nachdem Ich Ihnen durch Erlaß vom heutigen 
Tage die Dienstentlassung In Gnaden ertheilt habe, ist 
es Mir Bedürfniß, Ihnen noch Meinen besondern 
Dank zum Ausdruck zu bringen Iür die hingehende 
Treue, mit der Sie die Ihnen übertragenen betont, 
wortungsvollen Aemter so erfolgreich verwaltet haben. 
Ich beabsichtige Ihre bewähr te Kraft 
anderweit im Staatsdienste zu 
verwenden und hoffe, daß Sie Mir und 
dem Vaterlande noch lange Zeit Ihre hervorragenden 
Dienste widmen werden. Ich verbleibe

Kiel An Bord M U. Ihr wohlgeneigter Kaiser 
.Hohenzollern". den und König

1. Juli 1897. Wilhelm.! R
An den StaatSminister Dr von Bötticher.
Bei dem allgemeinen Jagdrennen hat nach dem 

.Lok.«Anz." der Kaiser dem Abg. v. Podbielski 
auf der Rennbahn in Hoppegarten persönlich die 
Mittheilung gemacht, daß er ihn zum Staatssicrelä: 
des Reichspostamts ausersehen habe.

Abg. v. Podbielski hat im Reichstag stets mit 
der äußersten Rechten gestimmt. So fl'mnile er and, 
gegen die Handelsverträge mit Rumänien und 

H
ommerzeit ist angekommen,

3 Zexhyrlüste wehen lind,
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Lokale Nachrichten.
Willkommen!

Die Sänger Ost und WestpreußenS, welche 
zum edlen SangeSweitstreit anläßlich des 19. Preußi­
schen Provinzial-SängerfesteS in Elbing zusammen- 
finden, heißen wir auch an dieser Slrlle herzlich will« 
kommen. D e Eldinger Bürgerschaft wird sicher nichts 
Versäumen, um den gern gesehenen Gästen den Auf­
enthalt so angenehm wie möglich zu machen und so 
dazu beizuiragen, daß die Erinnerung an dir hier 
Verlebten Stunden in den Harzen und beth Geiste der 
ouSwärtigen Frstlheilnchmer sörtledi. Möge da- 
Jubel-GesangSfest in Unserer guten Stadt Elbing, in 
der am 7. August 1847 das 1. preußische Sängersest ge­
stiert wurde, den erwarteten Verlaus nehmen und ihm 
insbesondere der W'ttergott hold sein!

Am 8. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2'/, Uhr: Herr Kaplan Spohn.

4 Dort Singer, laßt Euch nieder
4 Und stärket Eure Glieder, 
J Frisch' Bier und Wein 
J Soll zu Eurem Wohlsein sein.

Margarine und Margarinekuse. Der vom BundeS- 
rath in seiner gestrigen Sitzung genehmigte Entwurf 
von AusführungSbestimmungen zum 
Margarinegesetz bestimmt, daß, um die Erkenn» 
darkeit von Magarine und Margarinekäse, die zu 
Handelszwecken bestimmt sind, zu erleichtern, den bei 
der Fabrikation zur Verwendung kommenden Fetten 
und Oden Sesamöl zuzusetzen ist. In 100 GewichtS- 
theile der angewandten Fette und Ode muß die Zu 
satzmenge bet Margarine mindestens 10 GewichtStheil?, 
bei Margarinekäse mindestens 5 GrwichtStheile Sesamöl 
betragen. Für die vorgeschriebene B ezeichn u ng 
der Gefäße und äußeren Umhüllungen, 
tn denen Margarine, Margarinekäse und Kunstjpeise- 
fett gewerbsmäßig verlaus! oder seilgehalten wird, 
si'.d Muster ausgestellt mit der Auigabc, daß die 
Länge der die Inschrift umgebenden Einrahmung 
nicht mehr als daS Fünffache der Höhe, sowie nicht 
wen'ger als 30 cm und nicht mehr als 50 cm be­
tragen darf. Bet rund:n oder länglich runden Ge 
Wen, deren Deckel einen größten Durchmesser von 
weniger als 35 cm hat. darf die Länge der die In» 
schritt umgebenden Einrahmung big auf 15 cm er­
mäßigt werden. Der band örmige Streifen von rother 
Farbe in einer Breite von mindestens 2 cm bet Ge 
Säßen von größerer Höhe ist parallel zur 
unteren Rundfläche und mindestens 3 cm von 
dem oberen Rande entfernt anzubringcn. D r Streifen 
muß sich oberhalb der Inschrift brfiiden und ohne 
Unterbrechung um daS ganze Gefäß gezogen sein. Er 
darf die Inschrift und deren Umrahmung nicht be­
rühren und aur den das Gefäß umgebenden R ifen 
oder Leisten nicht angebracht sein. Der Name oder 
Hie Firma des Fabrikanten, sowie die Fabrikmarke 
sind unmittelbar über, unter oder neben der Inschrift 
an zubringen, ohne daß sie den rothen Stre sen berühren. 
D-e Anbringung der Inschriften und der Fabrikmarke 
rrwlgt durch Einbrennen oder Ausmalen. Werden 
die Inschriften aufgemalt, so sind sie auf weißem oder 
hellgelbem Untergründe mit schwarzer Farbe herzu­
stellen. Die Anbringung des rothen Streifens ge- 
sch'eht durch Aufmalen. Die Inschriften und die 
Fabrikmarke sind aus den Settenwänden des Gefäßes 
an mindestens zwei sich gegenüberliegenden Stellen, 
falls das Gesäß einen Deckel hat, auch aus der oberen 
Seite des letzteren, bet Fäffern auch auf beiden 
Böden anzubrtngen.

Die Vorschriften über die Anbringung der In- 
schrtsten und der Fabrikmarke finden sinngemäße An 
Wendung auf die beim E nzelverkaus verwendeten 
Umhüllungen und aus die Bezeichnung der würfel­
förmigen Stücke. 

21,
U.

2|7.
103 90 
104,00

97,90 
103 90 
10410
98,20 

100,40 
100,30 
104,90 
10460 
170,66 
216 20
80 3)
67,70
94.5) 

204,6) 
121,M

Muthmatzliche Witterung sür Sonntag, der- 
4. Juli: Wollig, kühler, v"el ach Regen und Gew'tter. 
Für Montag, den 5. Juli: Wolkig, Regenfälle, mäßig 
rov.m. windig.

Weh 
festzuge seitens deS Herrn Edm Zimmer behufs Um» 
kleiden- zur V-rmgung gestellt, ebenso hat H-rr JebenS 
sein HruS den Rettern zn demselben Zw ck zur Ver- 
iü^ui.g gestellt.

Der Amtsvorsteher vo« Wittenfelde erläßt 
olgende Bekanl tmgchung: Am 5. Jult d. JS. werden 

des Morgens von 7 Uqr ab Thetlnehmer am Gänger- 
sest sich zu Wagen von Elbing nach ti d g e l» 
sang begeber. Um jeden Unglücksfall zu Vermeiden, 
'ersuche ich, deß jeder Wagen von Elbing etc nach 
Vogelfang nur über Ch'nsieezollhauS, Klein Teichhof 
geführt wird. Die Rückkehr von dort erfolgt 
nur über Wittenfelde nach Elbing.

Im festlich geschmückten Gewerbehause ftn- 
bei', on bin drei Sänger Festtagen Vormittags Ujt Uhr 

. uiiv uviuiT o uy ■ vfr u i* v t . i t nun. vu ir puj ul 
f bem schatt'aen Garten bei guten Getrii ken und

Goldene Rebe,
WT Gr. Ho mmelst raste 7. TU

Damenbeoienung in Costümen.
Gesang erfreut das Menschenherz, vielmehr 
ja noch der Trank, d'rum kehret bei 
Potrafky ein, da giebt e« Speis' und 
Trank.

(Kldmger Standesamt.
Vom 3. Juli 1897.

Geburten: Zimmergeselle Peter 
Mallau 1 T. — Schlosser Otto Link 
1 S. — Arbeiter Andreas Grunwald 
1 S. — Landbriefträger Johann Krefta 
1 S. — Tischlermeister Adolf Stadie 1 S.

Aufgebote: Lagerarbeiter Fr. Wilh. 
Stascheit - Mühlheim a. R. mit Wwe. 
Auguste Martha Kornblum, geb. Zapp- 
Elbing.

Eheschlietzungen: Tischler Julius 
Kugler-Elb. mit Maria Diegner-Elb. -- 
Schiffer Eduard Kleiß-Grenzdorf A. mit 
Maria Knoblauch-Elb. — Erste Lehrer 
Mittel Poczka-Baupeln mit Margarethe 
Woska-Elb. — Schiffer Ludwig Giese« 
Königsberg mit Schiffer-Ww. Lindenau, 
Amalie geb. Zieliuski-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm Klein 
45 3>- — Schneider-Ww. Henriette Voß 
geb. Lippitz 84 I. — Arbeiter-Ww. 
Elisabeth Borowski geb. Hirsch 64 I. 
— Arbeiter-Ww. Elisabeth Baasner geb. 
Teichert 78 I. — Buchhalter Ludwig 
Dammann 31 I. — Kaufm.-Ww. Clara 
Rögler geb. Meyer T. l*/4 I.

Restaurant Hugo John,
Kettenbrtsuuenstratze.

Kkkllliiltmiilhlllls
Im Anschluß an die diesseitige Be­

kanntmachung vom 30. Juni d. I.» durch 
welche das Publikum ersucht worden ist. 
während des am Sonntag, den 4. d. 
Mts., hier stattfindenden Festzuges nicht 
auf dem Fahrdamm, sondern anf dem 
Bürgersteige der Feststraßen Aufstellung 
zu nehmen, wird zur Verhütung von 
Unfällen hiermit angeordnet, daß das 
Publikum die vorerwähnte Aufstellung 
verlassen darf, nachdem der ganze 
Festzug passirt ist.

Den Festzug zu begleiten oder dem­
selben zu folgen ist nicht gestattet.

Elbing, den 2. Juli 1897.

Die Polizciverwalturrg.
gez. Elditt. 

Deutschland.
Berlin, 2 Julf.

— Der Kaiser unb Prinz Heinrich, sowie bie 
Äbrigen Fürstlichkeiten begaben sich Donnerstag Abend 
on Land, Um an bem Bierabend tu bet Marine- 
Akadem'e Theil zu nehmen. Am Freitag Vormittag 
gingen bie Jacht .Hobenzollern" und bet Kr uzer 
»Gkfion" nah Travemünde '.n See.

— Das Mailänder Blatt »Perseveranza" erfährt 
aus guter Quelle, daß das deutsche Kaiserpaar 
in der zweiten Septemberhälsie die internationale 
Kunstausstellung inVenedigzu besuchen beabsichtige, 
wobei wahrscheinlich eine Zusammenkunjt mit bet 
italienischen K önigsfomilie flatifinben werbe.

— Der Petersburger »Nowoje Wremja" zufolge 
wird der stellvertretende StaatSsecretär bei Auswär­
tigen, von Bülow, den Kaiser Nach Peters­
burg begleiten.

— Freitag Vormittag verabschiedete sich Herr von 
Bötticher 1m Festsaale deS R.ichSamtS deS Innern 
von den Refforlbeamten in längerer warmer Ansprache, 
worin ex betonte, wie schwer ihm fein Scheiden von 
dem Staatsdienste und seiftest Mitaibeitern sei. Er 
stellte sodann die Beamien bem Grasen PosadowSky 
vor, und verabsch ebete sich daraus in der BundeS- 
rathssitzung.

— Wer über unS herrscht. Nach der 
neuesten HerrenhauS-Matrikel zählt daS Haus jrtz: 
290 Mitglieder: 74 erbliche, 112 Vertreter der Ver­
bände des ,alten und befestigten Grundbesitzes", der 
„Familienverbände", der .Grafenverbände". der 
.Stifter" und der .erblichen LandeSämter", 47 Mit­
glieder sind aus allerhöchstem Vertrauen berufen. 
Dazu kommen neun Vertreter der LandeSuniversitäten 
unb 48 Vertreter der Städte.

— Nach der .Mönch. Allg. Ztg * sind erneute 
Anstrengungen gemacht worden, den badtschen Finanz- 
Minister Buchende rg er sür den Reichsten st zu 
gewinnen. Dieselben würden indesien, wie das Blatt 
meint, keinen Erfolg haben.

— Der neue StawSsicretär be» Innern, Graf 
PosadowSky, hat aus seinen ErhotungSurlaub, 
den er am 1. Juli antreten wollte, zunächst verzichtet.

— Zu der vorgestrigen Rede deS Frhrn. v. «Stumm 
im H^rrenhause schreibt die .Köln. Ztg.': .Die 
Stellungnahme der N a t i o n a 111 be r « le n 
zur VereinSnovelle steht durchaus im Einklang mit der 
Wählerschast und derPreffe; sie ist unverrückbar 
und sann weder durch Brüskirungen noch durch 
Flöten-öae verschoben werden. DaS vurgenhum weiß, 
daß es einen ernsten Kamp! mit dem Junkerthum

Restaurant Hugo John
Kettenbrunnenstraße. ?

I Wie ntu wird Jeder I 
mit BechteUS Salmiak-Gallseifc 

gewaschene Stoff jeden Gewebes, 
vorräthig in Pacfeten zu 40 Pf. bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten | 
Kreuz, J. Staesz jun., Rieh, Wiebe, |

JAaaääaaäaaaa■ 
] Zahn’s Hestanrant. k 
J Hamburger Damenbediemmg 5 
4 in EoftUM. ---- -— ▼• - - - - - - -  ►► ►►

Schiff mußte den Hafen verlassen.
• Aus «chlefien, 1. Juli. 

Kreis PUß, fand ein blutiger Zusammen st b_ 
zwischen B a u e r n und einer großen Zigeuner, 
bände statt. Die Grudarwen schritten mit blanker 
Waffe ein. Ein Zigeuner wurde getödtet, mehrere 
Bauern schwer verwundet. Die Bande entkam übet 
die österreichische Grenze.

Als Führer sür die auswärtigen Sänger sind zwei 
Festzeitungen erschienen, die o s f t c t e 11 e .Festzeitung', 
herausgegeben vom Festausschuß, und ferner die 
.Elbinger Jllnstrirte Zeitung', herauS- 
gegeben von Herrn Otto Siede. Die erstere en.hält 
neben BegrüßungSgedichten daS offizielle Programm, 
Berichte über das erste preußische Musiksest im großen 
Remter der Marienburg am 2. Juni 1833, die Ein- 
ladung zum 1. Sängersest in Elbing, einen Beitrag 
zur Gesch ch e deS Deutschen MännergesangeS in Preußen 
von H Hrlbing Elbing, daS Verzeichnis der angemeldeten 
Fisttheilnebmer und einen Führer durch Elbing unb 
Umgegend, Fahrpläne e>t. Die .Jllnstrirte Zeitung' 
läßt neben geschichtlichen Notizen und anderen wiffenS- 
wer h-n Angaben, sowie eineth Führer durch Stadt 
und Umgegend den Humor zu Wort kommen. Be­
sonderes Interesse dürsten die zahlreichen Jllustrat'onen 
finden, unser denen wir besonders die Porträts der 
Vorsitzenden und Dirigenten der hiesigen Männerge- 
sangveretne, Schichan'S rc. hervorheben. Ein Plan der 
Stadt di'nt zur Orientirung für die auswärtigen Gäste, 
zahlr-iche Ansichien von öffentlichen Gebäuden u. s. w. 
helfen die Erinnerung an Elbing und Umgebung fest­
halten. DaS stattliche Heft umfaßt mit Inseraten und 
Empfehlungen guter Geschäfte nicht weniger alS 60 
Folioseiten. Die humoristi chen Zeichnungen und Bei­
träge geben eiren Vorgeschmack von dem feuchtfröhlichen 
Treiben d s SängerfestrS.

es ouffange. Der Zug ging aber ntzch zst schnell, daS huben, Glücksbuden. Museen, Panoramas, eine Riesen» 
c:.._ - *  ~
unb fiel vvr die Räder der Maschine, 
dem Kinde ein Bein abgefahren und es trug auch sonst Damenkapelle sorgen für Unterhaltung, 
noch Verletzungen davon.

* Barcelona 2. Juli. Während mehrerer Stunden 
wurde hier ein Phänomen auf dem Meere beobachtet. 
Der Wafferspiegel hob und senkte sich alle 10 Mio. 
um einen Meter. — Einem englischen im h-sigen 
Hasen liegenden Kriegsschiff? riß daS Ar.kertau; daS

In Rudoltow^

Börse: Fest. EourS vom
4 p<4t. Deutsche ÄeichSan eche 
31/« pTt. „ e ...
3 , . .
4 PTt. Preußische Sonsolr
3Vi pTt............................................
8 pTt» » M ....
3l/i pEt. Ostpreufilsche Pfandbriefe . 
3‘/i pCt. W^stpreugiche Pfandb -ese 
Oesterreichische Gowrcnte . . .
4 pTt. Ungarische «öi»eeme . 
Oesterreichische » ntn a . . .
Stusstsche 2)antnvt:it ... - .
4 pCt. Rumönicr 00h 1890
4 p($t. Serbische Oofbreitte, abg ft -.n. 
4 pEt Ztalienische Goldr.nte . . . 
LiScoiiw-LvitimaNdii
W-rienb.-Ml-iwk. ZloM"'-'."- -r <v n

Auktion.
Um Nttlag, den 5. d. Ms., 

Vormittags 10 Mr,
werde ich zufolge Auftrages Woll» 
weberstraste S, hier

einige 100 Flaschen Wein, 
als Mosel- nnv Rothwein, 
sowie Cognac

gegen sofortige Baarzahlung in öffentlich 
freiw. Auktion meistbietend verkaufen.

Elbing, den 3. Juli 1897.

Nickel»
 Gerichtsvollzieher.

3.,7.
103,90 
10410
97,80

103 90
104,10
98,20

100,40
100,40
104 70
104 60
170 60
216,25
80,30
.800
94 40 

204,70
...............  _ ........      ... J21;Ö0

Preise der Eoursmattet
Spiritus 50 loeo 41»70 -*
Spiritus 70 loco . . • • • ~~ *

Köniasbers, 3. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon PortatruS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
®e Spiritus pro 100.0 L o/0 excl. Faß.
Loco nicht contingentrrt............................. 40,61 A Bries
Juni............................................................ 40,40 A Briei
Loco nicht contingentirt  40.50 A Geld
Juni  ■ 40,10 A Gel t>

J. <*ehrke’s
MT Restaurant -WU

'st hier allen wohl brkannt; nur Ihr 
lieben Sänger lenket Eure Schritte schneller, 
da giebt's viel Bier und Wein, d'rum 
laßt uns da recht fröhlich fein.

J. Gehrke,
Spiering st ratze 15. 

Empfing neue Sendung 
von

Apfelsinen 
Kirschen 
Ananas 
Pfirsiche u. 
Reineclauden.

auSzusechten hat, und wird sich nicht durch die Wieder­
holung alter Mißgriffe, wie deS Socialistengesetzes und 
deS CulturkampseS. entzweien lassen." — Werden aber 
auch alle Mitglieder der nationalltberalen Fraction 
gegen Ende deS Monats Juli zu den Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauses in Berlin eintreffen? Wir 
fürchten, daß die zur Annahme des kleinen Socialisten­
gesetzes nothwendige Zahl von Abgeordneten schließlich 
doch in den Bädern oder Sommeririschen bleibt, selbst 
verständlich nur auf ärztliche Anordnung.

— Schulm 1 s 6 re. Die Dachfirst eines pom - 
me eschen SchulhauseS, berichtet die Liegnitzer 
„Preuß. Schulztg.", ist schon mehrere Jahre offen, so 
daß Rege und Schnee ungehindert hineinfallen können» 
Der Fußboden der Küch: ist mit Z -gelsteinen belegt, 
von denen nur sehr wenige ganz und die meisten voll­
ständig abgetreten sind. Der Fußboden der Stube, 
die gedielt ist, ist so beseel, daß sich große Löcher da­
rin befinden. Der L hrer fürchtete, seine Kinder wür­
den fich darin die Büne brechen; er hat jene Stellen 
deshalb mit Lehm auSgesüllt. DaS Waffer des Schul 
brunnenS hat eine grüngelbe F?rbe; in ihm findet 
man Wasserins-c'en in Hülle unb Fülle, so daß ein 
Arzt dem Lehrer erklärte, daß eS daS reine TyphuS 
waff r sei Schon mehrmals ist bie d ttfge Gemeinde 
und der Amtsvorsteher — ein rühkrer Lehrer — auf 
diese Zustände awmerkjam gemacht worden, aber ver­
geblich ! Wir wären begierig, den Namen deS 
Dorfes zU erfahren. W^nn übrigens die Gemeinde 
zu arm ist, um den skandalösen Zustand zu beseitigen, 
so muß der Staat eintreten.

Stiel, 2. Juli. Die Kaiserin hat sich heute 
mit der Herzogin Friedrich Ferdinand von Holstein 
nach Gravenstein zum Besuch der Herzogin Mutter 
begehen und gedenkt AbendS nach bem Reuen Palä'S 
nach Potsdam weiter zu reisen.

Bon Nah und Fern.
* Berit», 2. Jul>. Der arbeitsscheue und trunk­

süchtige Arbeiter Steg t ö d t e t e , wie schon 
kurz gemeldet, gestern seine 18jäh'.ige Tochter Bertha, 
indem er sie auS dem Fenster deS vierten Stocks aus 
den Hof hinabstürzte. Infolge von M-ßhandlungen 
hotte die zweite löfSheige Tochter die elterliche Wohnung ■ 
verlosten, und der Vater schick.e seine Frau hint-rhec i 
mit der Drohung, er werde die ganze Fowilie um | 
bringen, wenn die Tochter nicht zmüllgeb'racht werde. 
Als bie Frau nicht zurüMehrte, warf d.r Unmensch | 
die ält-ste Tochter aus dem Fenster unb fanbte ihr ^.. .... v... «.», 
noch eine Revolveekugel nach. ? und AbendS 8 Uh Concerte statt. Da eS sich in

* Die Auflösung des Cirkus Renz ist noch i bem schatt'gen Garten bet guten Geträ ken und 
der Erklärung der Herrn Franz Rorz bei ein« m ! Speisen sow e an'merksamer Bedtei ung behaglich sitzt, 
Besuch am Dienstag in Berl n darauf znrückzusühren, j dürste daS G.w rluhms sich in diesen Tagen eineS 
daß die Direktion im Lause der beiden letz en Jchre ? außer iewöhnlichen großen Besuches erfreuen.
in Berlin an 500 000 Mk. verloren habe, daß Franz! Volksfest in Elbing. Aus dem gleich hinter 
Renz nicht den Drang emp ände neue Opsrr au[ doS ! »Bell bue" brlcgentn Felde, au; welchem seit vorigem 
Spiel zu setzen, und sich t» daS Privatleben zurück- ; Sonnabende das vogelwiesenartige Unternehmen Platz 
ziehen wolle. ! genommen bat, entfaltet sich oll'ägl ch ein sehr lkbhastkS

’ Eine «uglaudlich leichtfiuuige That mied Treiben. Schon von weitem kündigt sich das. Unter- 
aus Mildenberg im Kreese Templin gemeldet: AlS do t^nchm n durch starkes Geräusch ün, w lcheS sich aus 
am Dienstag die BahnübergangSstelle ein Zug passtrte, den dumpfen Kläogctt von Regertrommkln, den brau» 
warf der Barr ä.enschließer ein zehnjähriges Mädchen s senden $0 icn der Dampforgeln und den gellenden 
j'tnem Vater, dem Lokomotw;ührer, zu, dawit^dieser ! Pfiffen ber Dathp’mafdfinen zusammensitz^ Sch^rß- 

Kind prallte an^bft Außenwand der Lokomotive an s und eine elecwische Dame, Psefferkuchenbuden, CarouffelS 
Dabei wurde 1 Schaukeln rc., ein Radfahrer CircuS, eine Wiener 

, ' 2_ 2 " 2. »Immer für
einen Groschen" heißt eS »unb wer keinen hat. kriegt 
seinen retour." Für letbl che Stärkung ist durch 
Restaurationen g-forgt, iu denen flinke Münchener 
Kellnerinnen bedienen.

Die Nothwendigkeit einer telephonischen 
Verbindung des PolizeibureauS mit bem städti­
schen Krankenhause wird durch einen bedauerlichen 
Unfall illustrirt, der sich gestern Nachm'ttag in d r 
H iligengeiststraße ereignete. Der Arbeiter Barm von 
Pangritz Colonie hatte nämlich daS Unglück, sich ti folge 
eines Fehltritts daS rechte Bein zu brechen. Da ein 
Arzt nicht anizutreiven war, wurde die Polizei von 
dem UnglückSfall in Kenntniß ges.tzt, die bann durch 
Boten die Absendung einer Tragbahre vom städtischen 
Krankei hause v.ranlaßte. AlS dieselbe an ber Ua allS- 
stklle eintras, hatte der Verunglückte bereits eine ganze 
Stunde aus ber Straße gelegen.

Befitzwechsel Das Haus Fischerstraße Nr. 
bisher Herrn N. Biber gehörig, ist in den B sitz 
Handlung R Frankenstein übergegangen.

Postalisches. Vom 6. Juli ab werden bei 
Postzweigstelle auf dem Bahnhöfe en Werktagen 

von 9 bis 111 Vorm.
. 2 bis 8 Nachm.

Dienststunden zum Verkehr mit d:M Publ.kllrn abge- 
halien. An Sonntagen ist der Postschalter von 
8 dir 9 Vorm. geöff'-et.

Versetzt. Der Grenzausseher Müller anS Thorn 
ist als Zollpraktikant nach Elbing versetzt worden.

Plötzlicher Tod. !Von einem schnellen Tode 
wurde am Mittwoch die in der Köiperstraße wohn- 
h ckte PosthiifSbotentrau M. ereilt. Dieselbe hatte sich 
nach dem Markte begebtn, um Einkäufe zu machen; 
zu Hause angekommen, klagte fit über Unwohlsein 
unb starb auf ber Stell». Ein Herzschtag halte dem 
Leben der sonst sehr rüstigen Frau ein schnell t 
E-de gemacht. ,

Patentanmeldung. Herr Emil Weiß in Thor« 
hat aus einen Backspparat, Herr Friedrich Albrecht 
Otto Stürmer In Allenstein auf eine Einmachbüchse 
mit Dichtung-rinne ein ReichSpatent angemeldet.

Verhaftet wurde in der letzten Nacht der in 
der Gr. Zshlerstraße wohnhafte Arbeiter Herrmann 
Dorloff. Derselbe hatte sich betrunken unb auf der 
Speicherinsel ein stilleS Plätzchen zum AuSschlasen 
seines Rausche- ausgesucht. AlS ihn nun ein Schutzmann 
aufweckte und zum Rachhausegehn aufforberle, 
fuhr er den Beamten grob an. beschimpfte und be­
drohte ihn und mußte schließlich mit Gewalt ortge- 
bracht werden. Trotz allitn ElräubenS — er schlug 
einem Nachtwächter sogar inj? G sich! — er,tilgte 
seine lieber,übrung nach deut Pol zeigffäagniß.

Telegramme-
Wildparkstation, 3. Juli. Die Kaiserin ist 

heute Morgen- 6 Uhr 30 Min. hier eingetroffen und 
hat sich sogleich nach dem Neuen PaloiS begehen.

R6le, 3. Juli. Wie ber ,K. Z." auS Const->nti- 
nopel gemeldet wirb, drückte der Sultan bem deutschen 
Botschafter wegen dcS Unterganges des deutschen 
Schiffes »Reinbeck" sein Beileid auS. Der Marine­
minister wurde angewiesen, eine etwaige H bung deS 
SchiffcS mit allen Mtt:eln zu unterstützen. Der 
Sultan bezeugte besonders Jntenffc für die Familien 
der Ertrunkenen;

lul, Veuthen in Oberschl., 3. Juli. Auf der Floren-
ZüÄ Prvvinzialsangerfest In liebenswürdiger tin-Grube sind 4 Lcrglcute iniolge Einathmung brandi- 
ise wurden für die Theilnehmerinnen am Sänger. fl£t @a[£ um3 Qibcn gekommen: zwei schweben noch

in Lebensgefahr.
s Washington 3. Juli. Der Senat nahm mit 
i 33 gegen 19 Stimmen den Artikel deS TariseniivuriS 

an, welch-x bestimmt, daß auf solche Waren, für welch- 
itsi AuS andc Exportprämien gezahlt werden, diejeü 
Prämien enisprechende ZuichlagSzölle gezahlt werden. 
Im Lause bet Debatte bekämpfte Serator Gray 
diesen Artcktt und erk ärte, bieS wäre bet erste Schritt 
In d r llebertretung d r Verträge, wenigstens der­
jenigen mit Deutschland und Oesterreich • U ga n. 
Gray verlaS die Protesterklärung dieser Mächte, und 
fu.r sott, bet vorgeschlagene Zoll sei eine Verletzung 

des Vertrages mit Preußen vom Jahre 1828, welcher 
eine V rpflichtung enthielt, die ehrenbatterweise nicht 
umgangen werden könne. L-ndscy b kämpste rbeniollS 
den Artikel, Caffery Morgan. White sprachen sür den- 
elben. Morgan üljrle aus, neue Verhältnisse seien 

*e t dem B rlrage von 1828 eingetteten. Deutschtand 

habe unter dem E nd uck Derselben gehandelt, und die 
Bereinigten Glaaien seien in o je d-fien berechngfj 
das Gleiche zu thau. Ehandler erklärte, et würde 
ungern ür diese Klruiet st tnmen ; ihm sei gesagt 
worden, Deutschland würde einen Handelskrieg gegen 
die Vereinigten Slaalrn an'angen, er würde 
ziehen, Op-cr zu bringen, um einer Reibung 
beugen.

Priitoria, 3. Juli. Die Berichte, nach
Präsident Krüg-r den StaatSsecretär Dr. L.yds tele­
graphisch aufgesordert habe, sofort zurückzukehren, sind 

unbegründet.
Waihiugto«, 3. Juli. Der G-nat hat bat 

H c procitätS-Amendement zur Tarifb ll mit 30 gegen 

18 Stimmen angenommen.

empfiehlt

Während des Sängerfestes
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Fahrplan für Elbing—Kahlberg. 
Gültig bis auf Weiteres.

*♦

Der AisondRsLel. 88.

Saal der Bürger - Ressource. 
„Bliemchen“ kommt.

Donnerstag

Freitag

Sonnabend

Montag

Dienstag

Mittwoch

Frhr. v. Tücher,

und c......... y , „ ------- __, .
Lager und sauberster Füllung zu soli­
desten Preisen. 

’ Optiker und 
Elektro-Mechaniker, 

Fischerstraße 28,
empfiehl sein großes Lager in Brillen 
und Pinze-nez von 50 H bis zu den feinsten, 
Taschen-Mikroskope von 50 $ an, Lupen u. 
Lese-Gläser, Compasse, Thermometer von 
35 5) an, Barometer, Operngläser, Fernrohre. 
Ferner sämmtliche elektrische Artikel, als 
Glocken, Leitungsdrähte, Druckknöpfe, 
Glühlampen, Fassungen, Ausschalter, Siehe- 

rungen^Elektrisir-Apparate, Elemente u. s. w. _________WWWW Ausführung sämmtlicher elektrischen Anlagen. ■■ 

I Georg Neuseid,
i Fischerstraste S8.

Jeden Sonntag

G. & J. Müller
Kau- n. KllnßtWttki 

mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bantischlerarbeite« 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdecken und 
Zimmer-Ausstattungen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen
u. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel rc.

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
flOr Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. "WU

i

r
I Gott grüße Euch, geehrte Sangesbrnder!

Laßt froh erschallen Eure Lieder!

Braucht Cigarren Ihr zum Sängerschmaus, 

Dann kommt zu Budwech iit’8

fiavanna-lfyxtis
Kettenbrunnenstraße 19.

Tag ! v. Elbing !v. Kahlberg

Rchkndk Mädlhk»-Iaii«etts
und ______

Knaben-Mge TB® 
empfiehlt 

Einziges E>pecial-Geschäft 
für 

Kinder - Garderoben.

I

Empfehle:
Stettiner Rollmops 
Forellen -geringe 
Bism arek-f^eringe 
Jtuss. Sardinen 
Christ. -Anchovis 
geröst. Neunaugen 
Kronen^ummern 
fippetit-Syld 
Sardines a Thuile 
Jlauehlaehs 
Casteb. Matjes u. 
Oehsenmaulsalat.

Inn« Mühlendamin 19 a.
Teleph.-Anschluss No. 17.

Schöutmscher, 
hell und dunkel, 

fagtibitr, Ijtll unb dunkel, 
Münchener SMenbrüu, 

Nrnderzer,

ff. Mher, Polier, Me Äle
offerirt billigst in Flaschen und Gebinden

8, Ochs,
Ketterrbrirrlueristraße 14.

Der viel bekannte

Arke’fdir Zugtier
ist zum Sängerfeste auch zu empfehlen.

Julius Ärke.

Wnschkleidtt 
für Mädchen BOT in allen Grösten TB® 

empfiehlt zu billigsten Preisen 

Franz Ttiorll, 
Spezialgeschäft 

für Kindergarderoben.
Wasserstraße 79 und Brückstraße 3

8
I

8

r

► ♦♦ ♦

MT Krebse TB®
L. Fleisohauer, Schiffsholm.

Eifer. Gsrtentischk
Gartenbänke, 

Kirchhofsbänke, 
Gartenfeffel und 

Gartenstühle 
u<‘br. Jlgner.

e

8

e

e

I
Jiim Snngrrfrft

empfehle:

Ieinlles KaMer KiDhcer
Roll- und Knocheuschinken, 

Amelal, Salami, 
MmschweiM, 

täglich frische Wiener, 
diverse Blut- und Lebervürste, 

n. Graf, 
Heil. Geiststraste Nr. »7.

Atelier p
für

künstl. Zähne,» 
Plomben etc. ! 

Sämmtl. Operationen werden ? 
unter Anwendung der neuesten 
elektrischen Apparate fast I 
schmerzlos zu mässigen Preisen 
ausgeführt.

Leman,
Diplom. Universität Dorpat. 

Inn. Mühlendamm 18/19, 
Eingang Jakobstrasse.

-Shtoet gebr. gut erh. Flügel und ein 
o billiges n. Pianino z. verkaufen.

Alter Markt 18, I. Tr.

, ®}nem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene 
Mltthellung- daß ich das 8 8 8

S Uhren - Geschält g
Wasserstraße Nr 24

käuflich übernommen habe und dasselbe in unveränderter Weise weiter­
führen werde.

Mein reichhaltiges Lager in Regulateure, Wand- und 
Weckuhren, sowie Taschenuhren aller Art, Uhrketten, An­
hängern re. ist aufs beste sortirt und empfehle dasselbe zu billigsten 
Preisen.

|MT Reparaturen stets gut u. billig unter reller Garantie, 
^sncietn ich stets gute Waare bei reeller Garantie zusichere, bitte 

ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Schirmfabrik von R. Lengning,
21 Fischerstraße 21

verkauft 

Sonnenschirme 
zu jedem Preise aus.

Gleichzeitig mache ich auf mein großes Lager in:

Regenschirme«, Spazierstöcke«, 
Portemonnaies, Cigarrenspitzen, Kämmen re. 

aufmerksam. st^fT Nur Prima Waare« zu sehr billigen Preisen. -WU

st 
st 
st 
I 
I

_______ ___________________________O
Aufwartefrau gesucht Johannisstr. 181. r.

1 goldene Damenuhr mit Nickel­
kette ist verloren.

Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieselbe gegen Belohnung in der @$1)6= 
dition der „Altpr. Ztg." abzugeben.

Mg. 6 „ 
Nm. 3V. „ 
Ab. 8 „ 
Ab. 8Vs „

Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr­
ten 0,80 Jt, hin und zurück. Dutzend­
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 J6.

Fahrplan für Haffküstenfahrt

Tag

Jeden Sonntag

„ Mittwoch

Donnerstag

Sonnabend

Die Fahrten am Sonntag gehen über 
Haffküste nach Kahlberg.

Fahrpreis nach Peimansfeldc an 
Sonntagen 0,60 J6, an Wochentagen 
0,50 Jfc. Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 Jfc, an Wochentagen 0,60 hin 
und zurück.

Nach Frauenburg jeden Donnerstag 
und jeden Sonntag, Bormittags 81/* 
Uhr, von Frauenburg Abends 7*/4 Uhr. 
Fahrpreis 1,50 Jfc hin und zurück.

Nach SchillingSbrücke jeden Sonn­
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 hin 
und zurück.

A. Zedler,

8

Puma Englische «nd Solinger (J. A. Henkels) Tisch- 
Mkjfer M. kabeln, Taschen- n. Federmesser, Scherren, 
Alsenide-, (Christofle) Alpaka-, Renfilder- und Bri- 
tania-Eßbrstelkc, Britania- und Nickel- Kaffee- und 
Theeserviee, eiseuemaillirtcs und verzinntes Koch­
geschirr (prima Waare), Schnellbrater, eiserne Wasch­
tische mit u. ohne Zubehör, eiserne Bettgestelle, 
Petroleum- u. Spirituskocher neuester Konstruktion, 
Speiseschräuke, Speise-Drahtglocken, Eisschränke u. 
Eismaschinen, sowie überhaupt sämmtliche Haus- u. 

Küchengeräthe
empfehlen bei größter Auswahl zu billigsten Preisen

Gebr. Jlgner.

Gasthaus
„Stirn schwarten &oss

(Damen-Bedienung)

Jnnkerstratze, TB®
empfiehlt seine diversen Biere und Weine.

 J. Sielmann.

Th. Stäche, 
Uhrenhaudlung, 

Elbing, 
Alter Markt 54.

Grostes Lager von 

Regulatoren, Wand- 
u. Wecker-Uhren, 

Damen- u. Herren-Uhren 
in Gold, Silber, Nickel, Double, 

Ketten u. Anhänger, 
Brillen, Pince-nex, 

Thermometer, Barometer, 
Billigste, feste Preise.

Reparaturen ■■■■ 
werden schnell u. sauber ausgeführt. 

p». Sw-(Sct.-viaT 
empfiehlt

A««»o
Zum Sängerfeste

empfiehlt

A. Preuscliofs, 
Alte Börse u. Königsbergerstr. 19, 

Pschorrbräu, 
Culmbacher, 
Porter, echt und deutsch, 
Grätzer, Weissbier, 
Königeberger, 
Brauneberger, 
Engl. Brunner 
andere hiesige Biere auf kühlen:

Elbing

Markt66

—ö.
Hagemann 
Rntfabrik

s

empfehlen billigst

AL

v. Elbing v. Cadinen

Vm. 8Vi U. —
Nm. 2 „ Ab. 8 Uhr

— Mg. 6Vr „
Nm. 2 „ Ab. 8 „
Vm. 8Vi „ —
Nm. 2 „ Ab. 8 „

— Mg. 6V- „
Nm. 2 „ Ab. 8 „
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Goldene 18
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Broncene Medaille.

ERSTES

<

O cd
MT ST 
c/>

Elbinger Kaffee- und Bierhäuschen, i f #, wAi«
armes und kaltes Gebäck. J. Dettmann.' llUwDÜl IX# M UIU»

Lehrlinge,
Knaben und Mädchen, 

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen, 

sowie 

Tabnk-Entri-per 
stellen jeder Zeit ein

lUUUUUUmUMMUipiUVUlUUUUUl U.MU11UU1UU 

in guter Qualität und Ausführung liefern billiger als Solinger Versandgeschäfte

Gebr. Jlgner.

ELBING
Confitüren-, Chocoladen-, Marzipan- und Zuck er waar en-Fabrik 

en detail.

£ 
$

I
£ j
£ j£ j
I

F

Rudolph Sausse Nächst
Drogen-, Farben und Parsümerie-Handlung

en gros en detail
49. Alter Markt 49.

Telephon No. 7. Gegründet 1866. Telephon No. 

Echte chinesische Thee's.
Chocolade, Cacao, Vanille. 

MWWW Himbeer- und Kirschsaft. WWWWW 
Speiseöl. 

Englische und französische Extraits. 
pomaden und weifen.

Sclnväiiinie. Kämme« 
Zahn- und Nagelbürsten. 

IHT Puder, Schminken, "WW 
sowie 

sämmtliche Toilette-Artikel.

55 <n
— OD 
CD (H

Warmes und kaltes Gebäck.
•*x X&f»

Grüß Gott mit hellem, hohem Klang, 
Heil deutschem Wort und Sang!

So, dieser Grutz, nach deutscher Art, 
Den TangeSbrudern allen ward. 
Die sich in Elbing eingefundeu, 
Um deutsche« Tang hier zu bekunden. 
So auch die „Goldene Achtzehn" bringt, 
Wenn Tänzers Herz und Mund erklingt, 
Den Grutz, — nicht zu vergessen, 
Daß dort noch Kleider angemessen; 
Und an dem Fest, man schneidig schön. 
Kann hin zur Gängerhalle qeh'n. 
D'rum, wer sich will zum Fest noch schmücken. 
Laß sich in „Goldener Achtzehn" blicken, 
Sie liefert, wie bekannt am Orte, 
Nur Kleider guter, fester Sorte. 
D'rum, Fifcherstratze, merket auf. 
Nach „Goldener Achtzehn" geht zum Kauf.

Ämmtlichk Sr Hkrreil-Cdllfkltm X 
wird in den Tagen des TängerfesteS zu außergewöhnlich billigen 
Preisen verkauft.

N* Grosse Auswahl TB| in: 
Trieotagen, Hüten, Wäsche, Schirme» re.

Bemerke noch, daß AM" Auswärtigen TB| 30 °/0 bei 
jedem Einkauf an der Cafse zurückgezahlt werden.

Goldene 18 (Inhaber: N. Lieber).
*) Nachdruck verboten.

k.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Hflentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

K
| nur allein Fischerstraße 18nut
3 Erstes Elbinger Concurrenz - Geschäft.

Eibing. 19. Provinzial-Sängerfest. »I.
In der neu errichteten finden statt:

Sonntags, 4. Juli und Montag, 5. Juli, 
Nachmittags t)on 5 bis 8 Uhr:

Vocal-Concerte m« Orchesterbegleitung
unter Mitwirkung von ausgeführt von der Militär - Kapelle des 43. Infanterie-

1AAA „ Regiments unter Direction des Königl. Musik - Dirigenten
circa 1SIUU Sängern. Herrn Krantz.

Bill e ts für beide Concerte zusammen entnommen I. Platz 5 J6, II. Platz 8 Jfc-, für das 
einzelne Concert I. Platz 8 J6, H. Platz 2 J6. Stehplatz 1 J6. Texte der Gesänge 80 $ in

C. IWeissner’s Buchhandlung.
Am Sonntag und Montag, Abends 10 Uhr 25 Minuten geht ein Zug nach Mohrungen, 

10 Uhr 35 Minuten ein solcher nach Osterode ab. Beide Züge halten auf sämmtlichen 
Zwischenstationen.

Für die Sänger-Festtage
halte ich meine sämmtlichen Fabrikatei

ff. Prallines, Confitüren, Fruchtpasten» 
Confect-Melangen aller Art, Dessert- und Tafel- 

Chocoladen
in stets frischer, reeller, nur pa. Qualität, bei grösster Reichhaltig­

keit, angelegentlichst empfohlen.

Erfrischende 

Sänger-Sonbons 
in besonderer Festirerpackung. 

Grosses Lager eleganter Bonbonieren mit Elbinger Ansichten und Widmung.

Kinde«.
MMeastSk 

sowie einzelne

Blousen, Hosen,
Sporthemden u.s.w. 

empfiehlt in größter Auswahl 

Franz MsM, 
Spezialgeschäft 

für Kiudergarderoben.

Allmpsmaschlnen- 
S Preßtors L 
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing.j

i I Reinecke’s AlltlfiMk
3 5 A- i v.»  Hannover.

provlNMt Nngersesi
Die Tonderzüge nach MohkUNgeN gehen SoUUtllg, d. 4. Jllll 

und Montag, den 5. Juli, Abendö 10 Uhr 25 Min. von Elbing 

ab, halten auf allen Zwischenstationen und treffen Nachts 12 Uhr 37 Min. in 
Mohrungen ein.

Die Züge nach Osterode gehen gleichfalls Sonntag, d. 4. Juli 
und Montag, den 5. Juli, Abends 10 Uhr 35 Min. von Elbing 

ab, halten ebenfalls auf allen Zwischenstationen und treffen 1 Uhr 31 Min. 
Nachts in Osterode ein.

Beide Züge können sowohl mit Rückfahrkarten wie mit einfachen Fahr­
karten von allen Reisenden benutzt werden.
MF Die Sonderzüge gehen nunmehr also auch bestimmt 

am Montag.
___________________________Der Fest-Ansfchutz.____________________ ______

■ ■-♦■♦-t-t-t-t-t I I I I >"t
.. Geschästs-Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur ge- 
t u fälligen Nachricht, daß ich am heutigen Tage eine , ,

■ ■ Kr Junkerstraste Nr 49 TBI 1 1
eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, als junger Anfänger

, , meine werthen Kunden in jeder Weise durch gute und saubere Waare , , 
zufrieden zu stellen. Indem ich nun um gütigen Zuspruch bitte, 
danke ich im Voraus. Hochachtungsvoll.

August Thimm.
........I I I I I Ht... I

Sachsen-
Altenburg

r CONDITOREI
AUSSTELLUNG

HAMBURG

PROV NZUL
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AUSSTELLUNG
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Silberne Medaille



Ein Experiment.
Nach dem Englischen von F. N. Höllnau.

(Nachdruck verboten.)
In seiner stillen Junggesellenwohnung in Chi- 

cago saß Charlie Stokton und strich sich nachdenk­
lich durch seinen Schnurrbart. Er war Journalist, 
und der Herausgeber des verbreiteten Tageblattes 
„The Moming“ hatte ihm den Auftrag gegeben, 
eine Serie von Artikeln zu schreiben, die aber ein 
völlig neues Thema berühren mußten. Stunden­
lang saß der junge Mann nun da und zermarterte 
sein Hirn, um etwas noch nie Dagewesenes zu er­
sinnen. Etwas Neues, etwas Funkelnagelneues 
sollte es sein. Aber. . . was?

Er wischte sich den Schweiß von der Stirn, 
ergriff eine vor ihm liegende Zeitung und fing an, 
die Annoncen durchzusehen, in der Hoffnung dort 
vielleicht etwas zu finden, was er brauchen konnte.

Da stieß er auf folgendes Inserat:
„Trunksucht. — Feine Privatanstalt zur Be­

handlung einer beschränkten Anzahl von Personen 
beiderlei Geschlechts, die an Mißbrauch von Alko­
hol, Chloreal oder Morphium leiden. Sach­
kundige Aufsicht. Alle Bequemlichkeiten. Vorzüg­
liche Zeugnisse über erzielte Erfolge zu Diensten. 
Näheres durch Dr. Fergusson, Dake Lincoln."

„Heureka!" rief Charlie aus, als er dies In­
serat gelesen hatte, „das nenne ich einen glücklichen 
Zufall. Das Leben in solch' einem Institut muß 
einen famosen Stoff abgeben und die „Patienten 
beiderlei Geschlechts" sind sicherlich sehr gut für 
interessante Studienköpfe. Die Sache ist voll­
ständig neu, ich muß mich sofort mit dem Dr. Fer- 
gusson in Verbindung fetzen."

Er setzte einen Brief auf, in dem er sich selber 
als „Schlachtopfer des Alkoholismus" bezeichnete 
und unter strenge Behandlung genommen zu sehen 
wünschte.

Die Antwort, die postwendend eintraf, lautete 
k Erledigend. Die Kosten waren nicht zu hoch 

und die gegenwärtige Anzahl der Patienten betrug 
nur zwanzig, unter ihnen acht Damen. Das 
Schreiben machte einen sehr guten Eindruck, und 
Charlie antwortete sofort, daß er am Abend des 
nächsten Tages seinen Einzug in Lake Lincoln 
halten wolle.

In sehr vergnügter Stimmung machte er sich 
am nächsten Abend auf den Weg. Lake Lincoln 
lag eine kleine Stunde von der Stadt entfernt und 
sobald der Zug sein Ziel erreicht hatte, begab sich 
Charlie in die Anstalt von Dr. Fergusson.

: Dieser hieß ihn herzlich willkommen.
„Es freut mich, Sie hier zu sehen, Herr Stok­

ton", sagte er, „und ich hoffe, daß Sie den 
Aufenthalt bei uns nicht zu bereuen haben werden. 
Wenn es ihnen Ernst ist, werden wir Ihnen das 
Laster bald abgewöhnt haben."

„Ich hoffe das ebenfalls, Herr Director", ver­
setzte Charlie, indem er etwas verlegen wurde, 
„und ich werde mein Möglichstes dazu thun, das 
verspreche ich Ihnen."

®r ulußte nun einige Fragen beantworten, vor 
allem die, wie lange er bereits ein Opfer der 
Trunksucht sei. Und da Charlie sich erinnerte, 

daß er äußerlich nicht den Eindruck eines gewohn­
heitsmäßigen Trinkers machte, antwortete er, daß 
er erst seit wenigen Monaten an der Krankheit 
litte. Hierauf ließ ihn der Director durch einen 
schwarzen Diener nach dem für ihn bestimmten 
Zimmer führen, nachdem er ihn vorher darauf 
aufmerksam gemacht hatte, daß er sich einer Visi­
tation seiner Koffer unterziehen müßte, um zu sehen, 
ob er nicht auch Spirituosen mit einzuschmuggeln 
versucht hatte.

„Darf ich rauchen?" frug Charlie.
„Natürlich", antwortete Dr. Fergusson. „Sie 

können hier alles thun, was Ihnen beliebt — ein 
Ding natürlich ausgenommen — vergessen Sie 
das nicht! Wir gehen um 6 Uhr zu Tisch und 
dann bringen wir die Zeit bis 10 Uhr im Garten 
zu. Auf Wiedersehen also, Herr Stokton!“

Charlie ging auf sein Zimmer und machte es 
sich auf dem Sopha mit einer Cigarre und einem 
Romanband bequem. Nach einer Stunde ertönte 
die Glocke und voller Neugierde eilte Charlie nach 
dem Speisesaal.

Er setzte sich an die Tafel und in wenigen Mi­
nuten merkte er, daß es hier vollständig so zuging, 
rvie in einem Kurhaus. Keiner der Gäste wußte 
über etwas Interessantes oder Angenehmes zu 
sprechen, als über seine eigene Krankheit. Ein 
Herr, der neben ihm saß und eine Flasche Sauer­
brunnen trank, sagte einmal über das andere: 
„Heute nicht die geringste Anfechtung. Das ist 
nun schon der dritte Tag ohne einen Tropfen 
Alkohol. Erstaunlich! — Eine Frau, die ihm 
gegenüber saß, stöhnte hörbar und jammerte: „Ach, 
ach, wie elend fühle ich mich heute wieder! Mein 
Kopf fällt mir fast auf die Schulter." Sie litt 
darunter, daß sie heute nicht die gewohnte Dosis 
Chloral hatte nehmen dürfen.

Die Tafel umherblickend, bemerkte Charlie auch 
ein junges Mädchen von etwa dreiundzwanzig 
Jahren, mit einen: sehr blaffen, aber interessanten 
und einem einnehmenden Gesicht. Ihre Jugend 
und Schönheit machten in dieser Umgebung einen 
etwas peinlichen Eindruck. Woran mag nur dieses 
Mädchen leiden? dachte Charlie bei sich. Ob sie 
wohl hier gesund werden wird?

Im Garten wurde sie ihm durch Dr. Fergusson 
vorgestellt.

„Herr Stokton — Fräulein Vancouver". Sie 
lächelte verbindlich.

„Wie finden Sie es hier?" fragte sie. „Thu' 
es Ihnen nicht auch schon wieder leid, daß Sie 
hierher gekommen sind?"

„O nein," antwortete er, „ich finde es sehr 
nett hier."

„Ach," sagte sie, „die ersten Tage sind so un­
angenehm. Ich habe die ganze Nacht dagelegen 
und geweint. Aber jetzt geht es mir schon viel 
besser. Nicht wahr, Doctor?"

„Ja, ja, Sie sind ein braves, folgsames Mäd­
chen," sagte Dr. Ferrgusson lächelnd. „In ein 
Paar Tagen können wir Sie als völlig geheilt 
entlassen."

Der Doctor wurde weggerufen und Charlie 
und Fräulein Vancouver blieben allein.

„Wenn ich mir die Frage gestatten darf," sagte 
Charlie, „ich möchte gerne wissen —"

„Weshalb ich hier bin?" unterbrach sie ihn, 
während sie ihn mit ihren schönen Augen voll an- 
blickte. „O gewiß! Mein Unglück ist das 
Morphium! Und Sie?"

„O — Trunksucht," antwortete er verlegen. 
„Aber es ist nicht so schlimm, wissen Sie. Erst 
seit ein paar Monaten, und das wird wohl bald 
vorübergehen."

„So, so" — Sie nahm zutraulich den Arm, 
den er ihr entbot — „Und haben Sie keine An­
fechtungen? Nicht zuweilen ein unbezwingliches 
Verlangen nach Spirituosen? — Erzählen Sie 
mir doch, bitte, etwas Näheres."

„O ja, ich würde jetzt um alles in der Welt 
gern ein Glas Whisky haben," versicherte er.

„Und Sie? glauben Sie wirklich, daß Sie bald 
geheilt sein werden?"

„Ich? — O, sprechen Sie nicht davon. Ich 
bin rettungslos verloren! — Zu dem Doctor 
sagte ich vorhin zwar, daß ich mich besser fühlte 
— aber das war eine Lüge. Ich halte mich ruhig 
und hintcrgehe ihn. Sobald ich von hier fort 
bin--------- "

„Fangen Sie wieder von Neuem an?"
„O ja, ja, ja! Sie wissen nicht, wie ich darnach 

schmachte! — Haben Sie es jemals versucht? O, 
es ist etwas Entzückendes! . . Aber lassen Sie uns 
lieber von etwas anderem reden. Worin besteht 
eigentlich der Genuß bei einem Whiskyrausch? 
Das habe ich mir nie erklären können?"

Er versuchte nun, so gut es ging — denn ge­
nau wußte er es selber nicht — ihr den Genuß 
des Whiskytrinkens zu beschreiben, und sie hörte 
ihm mit gespannter Aufmerksamkeit zu. Hierauf 
sprachen sie von den verschiedensten anderen Dingen, 
und Charlie machte die Entdeckung, daß Fräulein 
Vancouver nicht nur ein sehr schönes, sondern auch 
ein sehr verständiges und viel belesenes Mädchen 
war. Er suchte deshalb in den nächsten Tagen 
vor allem ihre Gesellschaft, spielte mit ihr Tennis, 
sprach mit ihr über Literatur und alle möglichen 
Dinge. Kurzum, er begann ein Interesse für sie 
an den Tag zu legen, das ihm immer weniger die 
rettungslos verlorene Morphinistin, und immer 
mehr das liebenswerthe, junge Weib sehen ließ. 
Wie seltsam es auch klingen mochte, er fühlte sich 
innig zu ihr hingczogen, er betrachtete sie nicht 
mehr als „Studie", sondern lediglich nur noch als 
das Mädchen, das er liebte. Und als er merkte, 
daß sie anfing, seine Gedanken völlig in Beschlag 
zu nehmen, beschloß er, seinen Aufenthalt in Lincoln 
Laue lieber zu kürzen.

Und eines Tages sagte er ihr, daß er fort 
wolle.

„Ich bin jetzt zwei Wochen hier gewesen, ohne 
einen Tropfen Whisky zu genießen, und ich habe 
das feste Vertrauen, daß ich den Whisky ent­
behren kann, auch wenn ich von hier fort bin. 
Morgen verlasse ichLincolnLane, FräuleinVancouver."

Sie sah ihn traurig an.
„Ich hoffe, daß Sie Recht haben," sagte sie, 

„aber ich muß gestehen, ich habe noch niemals von 
einer so schnellen Kur gehört. — Immerhin, meinen 

herzlichsten Glückwunsch und das Beste für die Zu­
kunft. Ich selber — ich muß noth eine Zeit lang 
hier bleiben. Und jetzt kommen Ste, um mir Lebe­
wohl zu sagen?"

Täuschte er sich? oder zitterten ihre Lippeit 
wirklich, und war ihr Gesicht noch bleicher als 
sonst? — Nein, es war teilte Täuschung. Er 
fühlte deutlich, daß das Scheiden nicht nur ihm 
schwer wurde, sondern auch ihr. Entsetzlicher Ge­
danke, daß er sein Herz verloren haben mußte an 
diese Unglückliche! — Je schneller er sich losriß, 
um fo besser war es für sie Beide.

Ein Häudcdruck — und er ging.
Aber das Bild des Mädchens verfolgte ihn. 

Es erschien ihm in seinen Träumen und zusammen­
schauernd stellte er sich vor, wie Frankic Vancouver, 
die unheilbare Morphinistin, wohl in zehn Jahren 
aussehen würde. Dann mußte er feine Feder weg- 
wcrfen und seine Beschreibung von Dr. Fergussons 
Heilanstalt unterbrechen.

Auf diese Weise dauerte es länger als acht 
Tage, bis er mit seiner Artikelserie fertig war. 
Wer aber beschreibt sein Erstaunen und seinen 
Schreck, als er gerade an dem Tage, wo er den 
letzten Federstrich gethan, int „Evening Star“ die 
Entdeckung machte, daß ihm ein Andrer in diesem 
Konknrrenzblatt vorgekommen war. Da stand ein 
großer und langer Artikel mit der in die Augen 
fallenden Ueberschrift:

Die Trunksucht bei den Damen. Das Leben 
in einer Heilanstalt für Morphinisten und Alkoho- 
listen. Interessante Einzelheiten aus dem Leben 
der Kranken. Eine Serie von Artikeln durch un­
seren besonderen Berichterstatter."

War es möglich? Woher kam dieses zufällige 
Zusammentreffen? . . . Das war ihm ein Räthsel! 
In dem Artikel war das Leben in einer Heilanstalt 
des Dr. Fergusson beschrieben, genau so wie bei 
ihm. Alle Teufel — man hatte ihn bestohlen. 
Irgend Jemand hatte sich während seiner Abwesen­
heit in sein Zimmer geschlichen und ihn beraubt. 
So unwahrscheinlich ihm das auch schien, aber es 
war die einzige Erklärung, die er zur Zeit finden 
konnte. Er schwor, dem Dieb den Hals umzu- 
drehen und eilte nach dem Bureau des „Evening 
Star“.

Er setzte dem Redakteur die Sache auseinander 
und bat um den Namen des Verfassers. Man 
antwortete ihm, daß der Verfasser ein neuer, noch 
unbekannter Mitarbeiter wäre, ein gewisser George 
Wibrow, in der N— Straße, Nummer so und so 
viel.

Charlie eilte nach der ihm bezeichneten Straße. 
Er mußte lange umhersuchen, bis er endlich an 
einer Thür in dem dritten Stockwerk des Hauses 
Nummer so und so viel eine Karte mit dem Namen 
„George Wibrow" entdeckte.

Ein Dienstmädchen öffnete ihm und ließ ihn 
auf feine Frage nach Herrn Wibrow in ein Zimmer 
treten.

Mit geballten Händen stand er da und wartete.
Da ging die Thür auf und über die Schwelle 

trat Fräulein Frankie Vancouver.
Beide traten erschrocken zurück und beide riefen 

zu gleicher Zeit aus: 

Zwei Erben.
Montan von Carl von Leistner.

y) Nachdruck verboten.

oder vielleicht auch meiner überdrüssig, dem Gerede 
jene- Verleumders Glauben. Er gab mir keine 
Gelegenheit mehr, den Sachverhalt aufzuklären, er 
verließ mich ohne Abschied für immer. — Bei 
Gottes Barmherzigkeit, auf die ich rechne, schwöre 
ich Ihnen, daß dies die ungeschminkte Wahrheit ist. 
Mein Herz gehörte ausschließlich ihm, der mich auf 
den Händen zu tragen gelobt hatte und mich statt 
dessen dem Wahnsinne und der Verzweiflung preis- 
gab. Ich hatte ja, im Glauben an die Menschheit 
noch nie durch schlimme Erfahrungen gestört, keine 
Ahnung von den unlauteren Beweggründen seiner 
süßen Schmeichelworte. Ihm gab ich mich mit 
blinder, alles gewährender, sich selbst vergessender 
Liebe zu eigen, mit einer Liebe, wie sie nur das 
Herz des Weibes empfinden kann! — Für Baum­
berg hegte ich später nur eine stille Zuneigung, dir 
aus unendlicher Dankbarkeit und Hochachtung hervor- 
8wg. Gn jäher Tod, der meinen edlen Gemahl 
auf der Jagd infolge eines Sturzes vom Pferde 
ereilte, riß ihn nur zu bald von meiner Seite. — 

war wieder allein mit meinem Elende und 
Sollte ich diesem den Glauben an 

nl!?men? Konnte und durfte ich bei seiner 
27^'EWahrheit gestehen? - So blieb es bis 

•a 'in ""ch dem Tode des Gatten zog ich 
nbdt9tnb ^rück und beschloß, in völliger 

Abgeschledenheit zu verbleiben. Ich wollte nichts 
mehr wissen von der schöben Welt und mein Da- 
sem einzig memrr Tochter widmen. Die Ver­
gangenheit sollt aus meinem Gedächtnisse vertilgt 
werden. Damals war es auch, als ich die fälschliche 
Nachricht vom Tod« einer Adele von Serben und 
ihres Kindes meinen Eltern in die Hände svielen 
ließ. — Eine Reihe von Jahren bewohne ich nun 
dteses stille Haus, von dem sehr mäßigen mir 
Erlassenen Vermögen meines Gatten und dem 
^trägnisse einiger literarischen Arbeiten lebend die 

Einsamkeit verfaßte. Was mir von 
S ,emcir Ait als Abfindungssumme für 
atze Zurunft gewährt wurde, war in den ersten 

Jahren, ehe ich Baumberg kennen lernte, verzehrt 
worden, da ich meist kränklich war, die Zinsen des 
später ererbten Vermögens erwiesen sich als lange 
nicht ausreichend, auch für die bescheidensten An­
sprüche. So ist freilich das Kapital schon größtentheils 
daraufgegangen. Nur die hierdurch hervorgerufene 
Sorge für Brtty's Zukunft konnte mich soweit brin­
gen, daß ich jenes Bekenntniß bei dem würdigen 
Pfarrer ablegte und um seinen Rath, seine Beihilfe 
bat. Wäre Alfons Vater noch am Leben gewesen 
und hätte er sich verzeihend meiner Tochter annehmen 

würde ich auch davon nur Gebrauch ge- 
St S"' «wenn er mir zugleich die Bitte ge- 
SSErffÄ’ Hre Herkunft zu verschweigen. 
Deshalb bat ich ben Geistlichen, nicht sofort meinen 
ganzen Namen zu nennen. Ich fürchtete, Herr 
Elber mochte sich sonst vielleicht zu rasch persönlich 
einfinden und Betty, ehe ich es hindern könne, zu 
viel erfahren."

„Dies glaube ich Ihnen," fuhr Adele nach kurzer 
Pause fort, „aus meinem Leben noch mittheilen zu 
müssen, damit Sie mich nicht für noch schuldiger 
halten, als ich es ohnedem bin. — Sagen Sie nun 
selbst: Soll ich jetzt vor meine Tochter Irrten und 
ihr die Erbschaft anbirten, um den Preis, den es 
kosten würde? Dieser Preis wäre die Vernichtung 
der Liebe und Achtung, die sie für mich int Herzen 
trägt. O, das könnte ich nicht ertragen — eS wäre 
zu viel nach allem, was ich schon erduldet habe!" 
(Hier brach die Wittwe in ein krampfhaftes Schluch­
zen aus.) „Mein einziges, heißgeliebtes Kind würde 
mich hassen — seine einzige Mutter verachten — 
o Allbarmherzigrr — als eine Verworfene verach­
ten!" —

Da — plötzlich — war es wohl wieder der 
Wind, der die Portiöre des Schlafgemaches hob? 
— Nein! — Es war eine geisterhaft bleiche Ge­
stalt, die hervorstürzte und AdelenS Knie umfassend, 
vor dieser zusammensank. —

„Nie! Nie! O mein arme, liebe, theure Mutter!" 
rief Betty, während ihr schönes Haupt sich in Frau 
Baumbergs Schooße verbarg.

Mit einem gellenden Aufschrei sank diese in die 
Kiffen des Sofas zurück.----------------

Als Betty aus dem Wege zur Poststation sich 
nach Lothars Begegnung von diesem wieder getrennt 
hatte, schritt sie auf dem dorthin führenden Sträß- 
chen nur noch eine kurze Strecke weiter. Sie fühlte 

sich außer Stande, noch länger vom Hause wegzu- 
bleiben, denn es war ihr, als ob sich etwas Schreck­
liches bereits vollzogen hätte, oder doch im Anzüge 
sei. Deshalb sandte sie Susanna allein nach G.... 
und flog mehr, als sie ging, in der Richtung, aus 
der sie gekommen war, wieder zurück.

Athemlos erreichte sie das Haus, vor welchem 
sie zu ihrer theilweisen Beruhigung die Mutter mit 
Doktor Welling in der Laube sitzend erblickte. Nun 
befürchtete sie aber, daß diese ihre Anwesenheit un­
gern sehen und über die unerwartete Rückkehr unge­
halten fein möchte. Nannte sie die wahre Veran­
lassung der letzteren, so mußte sie der Mama ge­
stehen, daß man ihren Zustand für bedenklich erachte, 
und daß Lothar sie gewarnt hatte. Sie beschloß 
deshalb, ungesehen durch die Hinterpforte einzutreten 
und sich längere Zeit im Zimmer verborgen zu hal­
ten.

Sobald sie jedoch wahrnahm, daß jene ihren 
Platz wechselten, blieb ihr nichts anderes übrig, als 
rasch in das anstoßende Schlafgemach zu flüchten, 
und von da aus in den Vorplatz zu gelangen. 
Leider aber war die dorthin führende Thüre des 
zweiten Zimmers verschlossen und so war sie in 
demselben eine Gefangene. Die Anwesenheit der 
Mutter und ihres Gastes, welche bereits die Wohn­
stube betreten hatten, als sie jenen Umstand be­
merkte, versperrte ihr ja auch den Rückweg.

So unangenehm es sie berührte, hier als Un­
berufene das Zwiegespräch mit anhören zu müssen, 
mußte sie doch bleiben, wo sie war und sich stille 
verhalten.

Bald fesselten auch die Worte, die sie vernahm, 
ihre ganze Aufmerksamkeit und war sie zu hören 
besam, machte das Blut des armen Mädchens fast 
erstarren. Nachdem sie nun so viel erfahren hatte, 
war es zu spät, um noch hervorzutreten. Sie ent­
schloß sich, auf ihrem Platze auSzuharren und den 
ganzen bitteren Kelch der Erkenntniß mit einem 
Male zu leeren.

Mehrmals konnte sie aber ihre Bewegung kaum 
bemeistern und das hierdurch entstandene Geräusch 
hätte beinahe zu ihrer Entdeckung geführt.

Betty litt unsäglich in dieser Stunde und es 
kam ihr vor, als ob sie Vater und Mutter mit 
einem Schlage verloren hätte. Scham, Mitleid, 
Groll gegen das Schicksal, waren die Gefühle, 
welche sie in rascher Aufeinanderfolge empfand,

l aber auch Bewunderung und Begeisterung für den 
Mann, der für sie, die Fremde, feinen Besitz und 
seine Zukunft bereitwillig zum Opfer bringen wollte. 

Endlich, in dem Momente, als die Unglückliche 
beklagte, daß sie dem Haffe und der Verachtung 
ihres KindeS preiSgegeben fein werde, schwanden 
alle anderen Bedenken und die unfreiwillige Zu- 
hörerin der geheimen Unterredung folgte einzig und 
allein dem Zuge ihres reinen, jungfräulichen 
Herzens.----------------

Lothar stand wie betäubt neben der regungs­
losen Gruppe, und hätte das tobende Unwetter, 
welches fortwährend feine noch ungebrochene Macht 
entfaltete, einen Blitz vor seine Füße entsendet, so 
wäre die Wirkung vielleicht kaum eine urplötzlichere 
gewesen.

Betty, daS unschuldsvolle, bisher im besten 
Glauben an die Mutter lebende Mädchen, hatte in 
dieser Stunde alles, alles erfahren, was jahrelange 
Bestrebungen geflissentlich verborgen gehalten und 
waS nach ihrer Mutter Wunsch und seinem eigenen 
unverbrüchlichen Gelöbnisse ihr ewig ein Geheimniß 
bleiben sollte.

Nun war es geschehen und an der Thatsache 
ließ sich nichts mehr ändern. Das Walten des 
Geschickes, das unerbittliche, dem Menschengeiste un- 
erforschliche, war stärker gewesen, als der Wille der 
ohnmächtigen Kreaturen. ES galt nun, zu rechnen 
mit dem, was war und nicht mit dem, was nach 
menschlichem Dafürhalten hätte fein sollen.

Leise berührte Lothar Brtty's Schulter und 
diese erhob das thränenfeuchte, blasse Antlitz. Auf 
seinen Wink richteten beide die Mutter auf und 
ihren vereinten Bemühungen gelang es, deren 
Lebensgeister wieder zum Erwachen zu bringen.

Während Betty kosend und beruhigend die 
Arme um sie schlang, ließ Adele ihr Haupt müde 
auf des Kindes Achsel ruhen. Endlich löste sich die 
Erstarrung der Leidenden in Weinen auf und daS 
Mädchen wiederholte tröstend die letzten Worte, 
welche ihren unerwarteten Eintritt begleitet hatten.

„O Mutter, theure Mutter! Konntest Du Dein 
Kind für so hart, so grausam halten, daß es sich 
angesichts Deines bisher stumm ertragenen Seelen- 
leides erkühnen würde, als unberufene Richterin 
äufzutreten? Hast Du mich deshalb int Glauben 
an die Allbarmherzigkeit und Allgüte erzogen, um 
eine solche Vermeffenheit mir zutrauen zu dürfen?"



„Sie hier?"
„Aber — aber — wie — —" stotterte 

Charlie.
„George Wibrow ist mein angenommener Name," 

sagte Fräulein Vancouver. „Ich bin Journalistin 
und deswegen war ich in Lincoln Saite. Meine 
Morphiumsucht war nur ein Vorwand, um in die 
Anstalt ausgenommen zu werden und das Leben 
dort zu kennen. Aber Sie," fuhr sie fort, wäh­
rend sie ihn von der Seite ansah, „Sie sind doch 
nicht wieder zu Ihrem Whisky zurückgekehrt?"

„Zum Whisky?" rief Charlie aus. „Du 
lieber Himmel, ich bin auch Journalist — und der 
Whisky war für mich ebenfalls nur ein Vorwand, 
in der Anstalt Aufnahme zu finden. Ich habe 
auch eine Reihe Artikel geschrieben und das war 
der Grund . . . Aber mein liebes, liebes Fräulein 
Vancouver, was bin ich froh, daß die Geschichte 
mit der Morphiumsucht nur eine Nothlüge war! 
Ich dachte hier einen Mann zu finden und nun 
finde ich Sie. Wie froh ich bin! Darf ich Ihnen 
die Hand schütteln?

Und sie ließ es zu, daß er ihr die Hand 
drückte, lange und fest. Und dann, ganz von selbst 
schlang sich sein Arm um sie und ihr Haupt sank 
an das seine — und — und das Uebrige läßt 
sich denken..............

Von Nah und Fern.
* Religion ist Privatsache Im jüngsten Heft 

des .Hetmgarten" nimmt P. K. Rosegger daS Wori 
zu folgender Betrachtung: „Heute wild das tn manchen 
Greisen berüchtigte Schlogwort gegeben, die Relig on 
kl Privatsache. Natürlich Privatsache. Was soll sie 
denn anders sein? Soll sie offiziell sein wie dir 
Militärpflicht oder das Stcuerzahlen? Sie kann so 
wenig oifiziell erzwungen werden, wie etwa der 
Patriotismus oder der Geschmack oder die Ehe. Der 
Patriotismus kann öffentlich protegirt, der Geschmack 
in den Schulen ausgebildet werden das ändert nichts 
daran, daß sie Privatsache sind. Die Ehe wird amt» 
lich ertheilt, öffentlich anerkannt, deshalb hört sie nicht 
auf, Privatsache zu sein. Die Religion soll in der 
Schule gelehrt, im Leben geübt werden, trotzdem bleibt 
sie Privatsache, daS heißt ureigenste Hrrzensangelegen- 
tielt einer Person. Und dort, wo sie das nicht ist, wo 
sie aus äußeren Gründen vorhanden ist, etwa auS 
ungewohntem Herkommen, aus gesellschaftlichen Rück­
sichten, aus politischen Bestrebungen, da ist sie 
nicht mehr Religion, da ist sie nur noch eine 
infame Gotteslästerung. ReligionSsreihrit ist des­
halb nicht ein Mißachten der Religion, als viel­
mehr ein Schutz derselben. Unser persönliches Ber» 
dältniß zu Gott ist gesetzlich geschützt, so wie ein 
Privateigenthum geschützt ist. Niemand hat das Recht, 
unS die ursprüngliche, die angeborene oder anerzogene 
Religion gewaltsam aus dem Herzen zu reißen oder 
eine andere dahin zu verpflanzen. Niemand hat daS 
Recht, unsere religiösen Gefühle öffentlich zu verletzen, 
so wenig wie unsere Ehre. Die Religion ist Privat- 
sachr, wie ein erworbenes Gut oder wie die persönliche 
Ehre, und ist, wie diese, gesetzlich geschützt. WaS ist 
denn nun so Schlimmes daran, daß Religion Privat- 
sache ist? Soll diese innerliche, hetl'ge, beseligende 
Wesenheit denn aggressiv werden? Soll sie politisch 
dazu mißbraucht werben, um Böller zu dirigiren, 
Staaten zu stützen, Kirchen zu weltlichen Herrschern 
zu machen? Um deS Himmels willen, waS wäre daS 
für ein religiöser Zirnck! Was wäre das sür ein ver-

„Wenn Gottes Huld der Bereuenden und in­
brünstig zu ihr Flehenden vergiebt, soll seinen aus 
dem Staube entstandenen Geschöpfen das Recht zu­
stehen, dann noch zu verdammen? Wenn seine 
ganze Schöpfung der Hauch der Liebe durchweht, 
soll das Kind die Mutter Haffen, die ihm das Leben 
gab und es auf den Händen getragen hat bis zum 
heutigen Tage?! — Höre mich und habe Dein 
Kind wieder lieb, so wie es Dich nach wie vor 
liebt mit allen Fasern seines Herzens!" —

Mit heißer Umarmung umfingen sich Mutter 
und Tochter. Lothar aber sah schweigend diesen 
erschütternden Vorgängen zu, bis Beide ihre Fassung 
wieder erlangt hatten. Das liebliche Mädchen, 
welches so zu sprechen und zu trösten wußte, kam 
ihm vor, wie ein vom Himmel entsendeter Engel 
des Friedens, der die Botschaft der Vergebung 
bringt, die eine Reuig- durch ihr heißes unablässi­
ges Flehen und Ringen erwirkt hat.----------

Betty wandte sich nun zu ihm mit den Worten: 
„Nehmen Sie meinen wärmsten Dank für alle 

Opfer entgegen, welche Sie, verehrter Herr Doctor, 
meiner Mutter und mir bereits gebracht haben. 
Würde ich Ihr großmüthiges Anerbieten annehmen 
und mich der Früchte desselben lebenslänglich er­
freuen, so könnte meine Dankbarkeit keine größere 
sein, als sie es in diesem Augenblicke ist, in welchem 
ich darauf Verzicht leiste. Ich bin die Enkelin 
Ihres Herrn Onkels nicht mit seiner Zustimmung 
geworden und will deshalb auch niemals in die 
Rechte einer solchen eintreten. Was er etwa noch 
gethan haben würde, wenn er am Leben geblieben 
wäre, kommt nicht in Betracht, denn wir können 
es nicht bestimmt wissen. Gott hat ihn leider schon 
abberufen und sein letzter Wille soll erfüllt werden, 
so wie er ihn schriftlich hinterlassen hat. Sie selbst 
und das Andenken jenes edlen Verblichenen wer e 
ich stets hochachten."

„Jetzt ist nicht der geeignete Moment, Fräulein, 
weiter darüber zu verhandeln und ich nehme für 
heute nur mit Freuden die Versicherung Ihrer 
Achtung an", sprach Lothar, „sonst aber nichts, am 
wenigsten eine bindende Erklärung über eine solch 
wichtige Frage. Erlauben Sie, daß ich Sie nun 
mit Ihrer Frau Mutter allein lasse und Sie bitte, 
dieser die Ruhe zu gönnen, welcher sie nach dem 
Vorhergegangenen nur allzunöthig bedarf. Hoffent­
lich werde ich sie, wenn ich wieder erscheine, ge- ' 
tröstet antreffen." I

Nach dieser Aeußerung ging er, von Betty bis i 
zum Eingang des Gartens geleitet, wo sie ihm mit 1 
innigem Blick nochmals die Hand bot.

Dann kehrte er nach G. zurück.
Das Unwetter war bereits vorüber. Wenn nur i 

auch die Stürme in jenen armen Herzen sich so | 
schnell legten, wie der Aufruhr der nun beruhigten 

Elemente! '
* * * ( 

hängnißvvlleS Verkennen oder fluchwürdiges Entstellen 
deS Christenthums öder einer anderen Religion, die ja 
auf daS außerweltliche Gottesreich, auf das tiefinnerste 
GemüthSreich ihr einziges Gewicht legt! Einer Religion, 
die den Betenden ins einsame Kämmerlein 
schickt und deren Reich nicht von dieser Welt 
ist! Eine christliche Schule wünsche ich dem 
christlichen Volke. Sie macht aber die Religion noch 
lange nicht zu einer oisiziellen Sache oder zu einem 
Zwange. Denn mit Zwang kann man dem inn'gen 
Glauben, der christlichen Empfindung nicht bei; man 
rückt HerzenSsrömmigkeit auS ihrer christlichen Einfalt, 
indem man sie aus öffentlichen Kamp platz stellt, man 
erstickt sie, indem man ihr Gewalt anthut. Und waS 
zurückbleibt, es ist daS abscheuliche Pharisäer hurn, 
das auS irgendwelchen weltlichen Bouh'ilcn Religion 
heuchelt. Nur dort, wo ReligionSlrechcit. das heißt 
die Religion des Einzelnen, wirklich feindselig ange­
griffen wird, kann aus reinster christlicher Frömmigk'it 
sich ein Kampsgesübl entwickeln, auS dem — die Viäc 
ihrer entstehen! Wer jedoch unter der Fahne „3Mi 
gion" auSzieht, um politische Parteien zu gründen 
oder gar Länder zu unterjochen, den stelle ich zu 
jenen heidnischen Tyrannen, die auszogen, um mit 
List und Gewalt die Welt zu erobern.“

• Die Militärschwimmaustalt zu Mainz ist 
neulich am Vormittag forigeschwommen. Ein größere 
Abtheilung deS 117 Infanterie Rez mentS, welche be­
reits gebadet hatte, war fertig zum Abmarschiren, alS 
eine Abtheilung des 88. Nassauischcn R-g'mmlS an 
der Badeanstalt eintraf. Noch ehe b‘e 117er die An­
stalt verlaff-n halten, begabt» sich die 88er aui die 
Bretter. Dadurch wurde die Schwimmanstatt einseitig 
zu sehr belastet und eins der Brückenboote, auf wel­
chen die Anstalt stand, schöpfte Wass r und sank unter. 
Dadurch sanken auch die andern Pontons, während 
die andere Seite der Anstalt in die Höhe gehoben 
wurde und bann mitten auScinanderbrach. Ein 
Theil der Mannschasten, eS sollen zusammen 180 Mann 
aus der Schwimmanstalt gewesen sein, konnte sich noch, 
zum Theil nur mit Badehosen bekleidet, anS Land 
retten, während die anderen Soldaten mit den 
Trümmern der Anstalt rheinabwärts trieben. Rasch 
fuhren aber eine Anzahl Nachen herbei und so konnte, 
dle Mannschaften fümmtlich gerettet werden. Die 
Schwimmanstalt trieb nun gegen die Ohansche Bade­
anstalt, und da ging bet dem Zusammenstoß die Anstalt 
vollständig auseinander. In der Ohausschen Bade­
anstalt entstand aber eine große Panik, die daselbst 
badenden Frauen und Mädchen stürzten nur halb 
bekleidet heraus; zum Glück war die Ohaus'^ch? 
Anstalt gut befestigt, sonst wäre sie ebenfalls rhcinav- 
wärts getrieben. Bei dem Zusammenstoß beider A - - 
stellen fiel nun ein großer Theil des Mobiliars 
der Militäranstslt ins Wasser. Schränke. Kleider, 
Bänke, Tische :c„ die auf dem Rhein umherschwammen. 
wurden geborgen und an daS User gebrach». E n 
Schraubmdampser, welcher den abkretben-en Theil 
vollständig bergen wollte mußte von seinem Vorhaben 
ablassen, da sich immer kleinere Theile von der Anstalt 
abbrödeltcn und davonschwammen. Schließlich hatten 
sich Pioniere von Castel ausgemacht, um noch zu retten, 
was zu retten war, und eS gelang diesen, weit unter­
halb der Stadt die Anstalt theilweise zu bergen. Viele 
Uniwrmstücke und sehr viel Privateigenthum, besonders 
Uhren, welche den Soldaten gehörten, sind verloren, 
auch die Schuhe sind zumeist versunken. Es sah später 
äußerst komisch aus, wenn man die Mannschaiten nach 
der Kaserne wasch reu sah, mit Drillichjacken und 
bsrsüßig.

• Der „Herr" Kläger und der Kläger. Zu 
der von uns unter dieser Spitzmarke veröffentlichten 
Notiz wird der„VolkSztg.“ mitgetheilt, daß nach einer

Betty widmete der tiefgebeugten Mutter, auch 
als diese sich bis zum folgenden Tag einigermaßen 
erholt hatte, die sorgfältigste Pflege und bestrebte 
sich, die Fortdauer ihrer Liebe durch verdoppelte 
Zärtlichkeit zu beweisen.

Nun brauchte Adele die inneren Qualen wenig- 
stens nicht mehr stumm zu ertragen und dieser 
Umstand gewährte ihr einige Erleichterung. Der 
edle Charakter ihrer Tochter zeigte sich jetzt in sei­
nem vollen Lichte, und bei aller Demuth, die das 
Bewußtsein früher begangener Fehler hervorrief, 
mußte sie der Besitz eines solchen Kindes mit Stolz 
erfüllen.

In Bezug auf ihr Verhalten gegenüber Lothars 
edelmüthigen Absichten waren Beide vollständig einig. 
Wenn es gleich Adelen vor der Zukunft bangte, so 
konnte sie sich doch nicht entschließen, ein so sclbst- 
verleugnendes Opfer anzunehmen, und Betty wäre 
am wenigsten fähig gewesen, gerade ihm das Erbe 
zu entziehen. Gestattete es ihm doch, jene Ketten 
abzustreifen, von denen er bei ihrer ersten Zusam­
menkunft gesprochen halte.

„Nein!" sagte sie zu ihrer Mutter. „Er soll 
nicht um meinetwillen außer Stand gesetzt werden, 
den hohen Flug zu nehmen, nach dem seine Seele 
lechzt. Ich würde des Lebens nicht froh werden, 
wenn ich wüßte, daß ich ihn daran verhindert hätte. 
Lothar Welling ist nicht für die Alltäglichkeit ge­
boren. Ein Mann von solchen Geistesgaben und 
solchem Herzen darf nicht an den bloßen Broter­
werb geschmiedet bleiben!"

Frau Baumberg betrachtete das Mädchen, welches 
diese Worte mit gerötheten Wangen und feuchten 
Augen gesprochen hatte, sehr aufmerksam. Der­
artige Sympathien hatte Betty noch nie für einen 
Mann zu erkennen gegeben. Egons eifrige Be­
werbungen waren unbeachtet geblieben, obwohl dir 
Mutter sie keineswegs mißbilligte. Was sollte aus 
ihrer Tochter werden, wenn sie vielleicht bald allein 
stand in dieser kalten, fremden Welt, schutzlos und 
ohne ausreichende Mittel? — Adele würde also 
der Verwirklichung seiner Pläne nicht hinderlich in 
den Weg getreten sein, um so weniger, als der 
Charakter und die Stellung des jungen Norddeut­
schen zu keinem Bedenken Anlaß gaben.

Jetzt aber hatte sich Vieles geändert. Neben 
Egon stand nun Lothar, und die Wittwe kannte 
Betty's Gesinnungen zu gut, als daß sie annehmen 
durfte, die naheliegende Vergleichung beider Männer 
werde je zu Gunsten des ersteren aussallen. Das 
Gegentheil trat schon heute hervor.

Während die Bewohnerinnen des Baumberg'schen 
Hauses Doktor Wellings in solcher Weise gedachten, 
war dieser auf dem Wege zu ihnen, und nun sahen 
sie ihn herankommen.

Beide erhoben sich und gingen ihm entgegen, 
ihn herzlichst wie einen alten Freund begrüßend. 
Stand ihnen doch dieser Mann, der in all' ihre

Verordnung von 1819 oder 1820 die Mitglieder deS 
„hoben“ Adels daS Recht haben, den Titel „Herr" in 
gerichtlichen Schriftstücken zu verlangen, so daß die 
Gerichte nur ihre Pflicht thun, wenn sie diesen Titel 
keinem Herrn von .hohem“ Adel vorenthielten. Um 
lo schlimmer !ür die Gerichte, die gegen Ende deS 
neunzcbntcn Jahrhunderts noch pfl chtmäßig gezwungen 
sein tollen, den rractlonären Anschauungen aus dem 
p’ffea D- ttt'-l des Jahrhunderts Rechnung zu tragen!

* Die Eigenheiten eines Künstlers. Vom 
84jährigeu Cornponlsten Verdi erzählt die Deutsche 
Revue Folgende-: Der Meister steht im Winter mit 
Tagesanbruch, im Sommer um 5 Uhr auf; tm 
W nier, den er tn Genua im Palazzo Doria zubringt, 
begiedt er sich an die Ardell (er componlrt j-tzt ein 
Oratorium, spricht aber nicht davon und will auch 
nrcht befragt sein), tm Sommer, den er aui seinem 
Gute Sani' Igata öerkbt, besucht er seine Schafställe 
und P crdegestüte, brnrn er große Sorgfalt widmet 
und auf die er mit Recht stolz ist, denn sie gelten 
weit iinb breit als die besten- Seinen Umgang be- 
scheä'ckl er auf einen sehr engen Kreis. In Genua 
Ist er Fremden Und-kannten fiden RmgeS unzugiwx* 
pch, u->d von. seiner Scheu vor neuen Bekanntschaften 
habe» Vkrehixr und Verehrerinnen die allersonder» 
barsten $ii;ae erzählt. So z. B- macht r8 ihm Spaß, 
in Genua manchmal nach dem ganz nahe liegenden 
Eisendahnduff t zu gehen, ein Butterbrot zu verzehren 
und die Leute anzusedev. Aber e6 darf ihn Niemand 
von den Angestellt u mit Namen anreben, sonst käme 
er nie wird r. Von Politik will er nichts wissen, ob 
wohl sein Name einst ein geheimes LoosungSwort 
war. „Viva Verdi“ bedeutete: „Viva Vittorio 
Emmanuele Re d’Italia.“ Aber eS g ebt keinen 
Menschen in Italien, d r von allen Parteien so ge­
liebt und geehrt wird, wie Verbi.

* FÜr das Pasteur Denkmal, M in Pari- 
errichtet werben soll, ist bie stattlich Summe von 
297 000 F-cs. gezeichnet worden. Der Entwurf deS 
Standbildes ist bem Bildhauer Falgu tzreS übertragen 
worden. — Für daS Lavoisier Denkmal, ifir daS be­
kanntlich eine internationale Sammlung verunstaltet 
wurde, sind in Rußland allein 25 000 FrcS. ge­
zeichnet worden, welche Summe kürzlich der Pariser 
Akademie übersandt wurde.

Lokale Nachrichten.
Schöffengerichtsfitzung vom 2. Juli. Der 

Arbeiter Andreas Klei» lperselbst hat sich tn zwei 
Fällen des Haus rtedenSbruchS schuldig gemacht, auch 
Hut er seinen Brodherrn aui das g üblichste beleidigt, 
rootfir ihm eine Gesamm strafe von 2 Wochen zwei 
Tagen ®eiät>gnl6 ausirttgt wird. — Die Sctmh-- 
madjetlrau Marie K. von hier stellte am 18. Mai 
d. I. den Lehrer Schutz darüber zur Rede, wie er 
dazu käme, ihr u Sohn durchzuprügeln, wobei sie 
äußerte, sie hätte große Söanc, die würden ihm auf­
lauern und ihn durchp.ügeln, daß er die Krochen im 
Sack nach Hause tragen könnte. Der Gerichtshof er­
blickte hierin eine Beleidigung und erkannte auf eine 
Gifängnißstrase von 3 Tagen. — Der Knecht Gott­
fried Kern aus Wogenad ist der Ucbertretung deS 
GesetzeS Vom 24. April 1884 schuldig, da er seinem 
Brodherrn den Gehorsam verweigerte, und verfällt 
hierfür einer Geldstrafe von 5 Mk. brzw. 2 Tagen 
Hast. — Dem Kaufmann Arthur v. JablonowSki von 
hier wird zur Last gelegt, der Versicherungs Gesell 
schuft Victoria ungefähr 25 Mk. nn erschlagen und 
für sich verbraucht zu haben. Der Angeklagte ist gr 
ständig und bittet um Zubilligung mildernder Um­
stände. Der Gerlchishos erkannte auf eine Gefängniß 
strafe von drei Wochen. — Der Arbeiter Johann 

Verhältnisse eingeweiht war, so nahe, als ob sie 
Jahre hindurch mit ihm verkehrt hätten.

Die Unterhaltung, welche zwischen Lothar und 
den zwei Damen an diesem Nachmittage geführt 
wurde, betraf größtenteils Mittheilungen über die 
jetzige Lebensweise Adelens und Bettys, über den 
Unterricht, welchen die letztere durch ihre Mutter 
empfangen hatte und die Ansichten, zu denen sie in 
den einzelnen Fächern des Wissens durch eigene Er­
wägungen gelangt war.

Doctor Welling überzeugte sich immer mehr von 
den ungewöhnlichen Geistesgaben und der richtigen 
Denkweise des noch so jungen Mädchens. ES fügte 
sich hierbei, daß sie fast in allen Dingen überein- 
stimmten, soweit die männliche und weibliche Be­
urtheilungsart sich überhaupt vereinigen läßt.

Lothar und Betty bestrebten sich, jede Erwähnung 
zu vermeiden, welche bei Adele neuerdings traurige 
Erinnerungen hervorrufen konnte. Als diese sie 
einmal auf kurze Zeit verließ, benutzte Betty die 
Gelegenheit zu einer eindringlichen Frage über den 
Zustand ihrer Mutter.

„Ich bitte Sie inständigst, Herr Doctor," begann 
das Mädchen, „mir ihre Ansichten über Mamas 
Befinden nicht verschweigen zu wollen. Leider hat 
mir die jüngste Vergangenheit recht ernste Bedenken 
eingeflößt. Theilen Sie dieselben, oder vermögen 
Sie mich zu beruhigen, ohne daß Sie die Wahrheit 

verhehlen?"
„Es ist schwierig, nach einer so kurzen Beobachtung 

ein sicheres Urtheil abzugeben," entgegnete Lothar, 
„unb ich möchte Sie weder unnölhig ängstigen, noch 
Ihnen Hoffnungen machen, dir sich in Zukunft 
vielleicht nicht erfüllen. Die heftigen Gemüths­
erregungen, welche Ihre Frau Mutter während der 
letzten Tage zu bestehen hatte, ließen sich ihr irider 

nicht ersparen."
„Wiederholungen derselben könnten aber so nach- 

theilig wirken, daß wir das Schlimmste zu befürchten 
hätten. Lassen wir deshalb auch die zimschen uns 
noch unentschiedene Frage über Ihres Großvaters 
Vermögen ruhen, bis wir wahrnehmen werden, daß 
dir Leidende sich wieder ausretchend gekräftigt hat. 
Ebenso trage ich Bedenken, Ihre Mutter jetzt schon 
zu veranlassen, daß sie mit ihren Anverwandten 
wieder in Verbindung zu treten suche, um womöglich 
eine Aussöhnung mit diesen zu bewerkstelligen, so 
sehr eine solche auch wünschenSwerth wäre."

„Glauben Sie denn," fragte Betty, „daß in 
dieser Beziehung noch etwas zu hoffen ist, nachdem 
das Zerwürfniß fast seit zwei Jahrzehnten besteht, 
wie ich nun erst erfahren habe? Früher war mir 
garnicht bekannt, daß meine Großmutter noch am 
Leben sei. Auch diese selbst hält uns ja längst 
für tobt."

„Wer weiß, ob sich nicht doch ein günstiges 
Resultat erzielen ließe?" entgegnete Lothar. „Viel­
leicht spreche ich mit Ihnen nächstens ausführlicher

Schwarz ohne Domizil, Tt s ständig, in drn letzten 
!-r<! Monaten öfters gcbctitlt sowie dem Kaufmann 
Ehrlich ein Paar Schuhe gestohlen zu haben, wofür 
er 1 Woche Gefängniß erhält — Der Z mrnergcselle 
Jacob Müller au8 Kl. Wlckerau. ber Z mincrgcselle 
Gustav Schwarz unb ber Zimmerlchrllng Hermann 
Pocck von hier sind beschuldigt. am 10. Mm auf ver 
Tieg nhöfer- Chaussee den Maurergesellen Wll ge­
schlagen urb rnt! bfftteteltcn Füßen gestoß n zu habe». 
Aul Grund ber B'WriSaulnahmc würben alle drei 
Angeklagte wegen gemeinschaftlicher Körp rvcrtttzung 
zu je zwei Woch-u G 'ä^g-'iß veruriheitt.
— D-r Knecht W lhelm M chad aus Fische Skawp- 
ist grständig, am 15 Mal brn Elgenlhümer Mülle, 
mit einer eisernen Schau el mißhandelt zu haben; <<s 
triff! thu eine Gelängnlßstrase von 2 Wochen. — Die 
Arbeiterfrau Marie Taubhorn au» Pangr tz • Colyn 
bereits eil mal vorbestraft. Ist b, schuld g: am 28 Mai 
die Arbeiterfrau Jastii-e Settgmann mit einem daumen­
dicken Kr.ültel gemißhandelt zu haben. Da bie Ver­
letzung mit eine leichte gewesen, so wurde auf eine 
Zu atzstraie von 10 Tagen Gefängniß erkannt. — Der 
' uS der Untersuchungshaft ooigcfübric Dienstjunge 
Franz Möflng, ohne Domizil, hat nach seineri-Angabe 
auS Langerweile ein P'erd g quält, ein anderes Pterd 
gemißhandelt unb dem Polizei - Sergeanten Sperling 
bei seiner Fest ahwe einen alsch-n Namen angegeben. 
Nach dem Gutachten dcS Herrn Schi >chchauSdlre!tors 
Voelkel lieg' eine Ibietquälerei nicht vor, sondern nur 
ein grober Unfug, ein Schaden ist nicht entstanden. 
Der Gerlchishos er sonnte unter Freisprechung von der 
Anklage der $bie:quälerd und ber Sachbeschädigung 
wegen Beilegung eines 'alschkn Name's nur auf drei 
Tage Hast.

Bacanzcnlistc. Zum 1. August Magistrat tu 
Elbinft ständige Hilfsarbeiter, je 900 M,k, 
bei erwiesener Tüchtigkeit kann eine Erhöhung des 
Gehalts stat fi d'N, bei eintieienber Vakanz unb nach» 
gewiesener Oual-fication Aufrücken in höhere Beamiku- 
stellen; ferner ein Bureau-Assistent, An-» 
fangSgehalt 1430 Mk., dasselbe steigt nach 5 Dienst-- 
jahrcn aui 1650 Mk unb nach 10 Dienstjahren auf 
1870 Mk. einschl WohnungSgeldzuschuß, Gehaltskr-- 
höhuafl, bei eintreicnbei Vacanz und bewiesener Quali- 
ficatlo:- Auttück u in eine höhere Bureaubeamtenstelle.
— Sofort Pollzeiverwaltung In Elbing ständiger 
Hilfsarbeiter, 1100 Mk. jährlich. Gehaltser­
höhung durch Auiiücken in besser besoldete Stellen.
— Zum 1. Okwbir fasset!. Ober-PostbirccttonSbeztrk 
Gumbinnrn 2 ßanbbrlelträflfr, je 700 Mk. 
Gehalt unb 60—144 Mk. Wohaungsgeldzuichuß. Höchst- 
gehalt 900 Mk. — 3am 1 Ok ob r im Ober Postd » 
r^ciionSbezilk «ö igSberg Landbriefträger, 700 
Mk Gehalt unb 60—180 Mk. Wohnungsgelbzuschuß, 
Höchstgehalt 900 Mk. — Kg'. Polizei-Präsidium zu 
üöuigeberg zum 1 September ein Schutzmann, 
1000 Mk. Geha'tt und 180 Mk. WohnungSgeldzuschuß, 
während Bei Probezeit 83 Mk monatliche Remuneration, 
Uns orm unb Westen werben geliefert; Gehalt steigt 
in 15 Jahren bis 1500 Mk. — Magistrat tn Ältbam 
sofort ein 2. Polizeisergeant 900 Mk. — Zum 
1. Ok ober Mag st rät in Bromberg ein V o l l z t k -> 
hungSbeamter, 1000 Mk. jährliches Anfangs­
gehalt, währ nd der Probezeit f dieses GehaltS. bei 
guter Führung fi bet von 3 zu 3 Jahren eine Stet- 
gerunfl deS EwkommenS um je 50 Mk. bis zum 
Höchstbetrage von 1300 Mk. statt. Ferner sogleich 1 
Pollzel-CommlssariuS. 2000 Mk jähr-- 
ltcheS AnfaugSgehalt, während der Prodkdtenstlrtstung 
I dieses GehaltS, bei guter Führung findet von 3 zu 
3 Jahren eine Steigerung des E.nkommens um je, 
und zwar 6 mal 150 Mk. und 1 mal 100 Mk., btS 
zum Höchstbetrage von 3000 Mark statt.

über dieses Thema. Aber jetzt kehrt, tote ich be­
merke, Ihre Frau Mama zu uns zurück und wir 
müssen deshalb unser Gespräch unterbrechen." — 

Doktor Welling blieb bis zum h-resttbrechenden 
Abenddunkel. Von den Damen wurde ihm das 
Versprechen abverlangt, seine Besuche recht häufig 
zu wiederholen, eine Aufforderung, die ihn freudig 
berührte und der er getreulich nachzukommen be­
schloß. — —

Bald darauf — es war an einem herrlichen, 
zu Ausflügen besonders geeigneten Nachmittage — 
saßen Lothar, Adele und Betty wiederum im Garten 
beisammen und waren im Begriffe, die von der 
letzteren angefertigten, auch in diesem Fache ein 
Hohes Talent verrathenden Zeichnungen zu be­
sichtigen, als sie bemerkten, daß eine Gesellschaft von 
Fremden sich dem Hause näherte.

Sie erblickten unter denselben Egon, der einige 
Schritte vorangegangen war und nun zu mehreren 
herankommenden Dam n sagte:

„Hier sind wir am Ziele und ich bitte Sie, 
einjutreten, Berehrteste! Wie ich sehe, ist Doktor 
Welling schon anwesend, und Sie treffen somit 
wenigstens einen Bekannten."

Lothar erhob sich rasch, um jenen entgegenzugehen. 
Eine Ahnung stieg in ihm auf, die ihn mit Schrecken 
erfüllte. Um dem vorzubeugen. was er befürchtete, 
war es aber zu spät.

Die drei Frauen trugen, um sich vor den 
Strahlen der Sonne zu schützen, dichte Schleier, 
so daß deren Züge nicht sofort zu erkennen waren. 
Trotzdem bestand für Lothar kein Zweifel mehr, daß 
er sich nicht geirrt habe.

Auch Adele und ihre Tochter verließen zum 
Empfange der Gäste die Plätze in der Lalibe. 
Nachdem Egon versprochen hatte, ihnen mitunter 
Gesellschaft zuzuführen, kam dieser Besuch weniger 
unerwartet, als es früher der Fall gewesen wäre.

„Frau Baumberg und deren Fräulein Tochter 
Betty," hob Egon vorstellend an, „die Besitzerin dieses 
kleinen Paradieses, dessen Betreten mir armen 
Sterblichen schon öfters freundlich zugcstanden 
wurde. Gestatten Sie, meine Damen, daß ich, dies­
mal von Ihrer gütigen Erlaubniß Gebrauch machend, 
Sie um eine eben so bereitwillige, gastliche Auf­
nahme meiner verehrten Begleiterinnen ersuche 
Frau Baronin von Serben nebst Tochter und En­
kelin, Frau Major von Trüben, Fräulein Marie 
von Trüben."

Während dieser Ansprache schlugen die Eingc- 
führten ilte Schleier zurück und Dr. Welling trat, 
ahnend, was nun folgen werde, wie schützend, zu 
Adelen heran.

Die stets blassen Wangen der letzteren überflog 
bei Nennung des ersten Namens eine jähe hektische 
Nöthe und lautlos sank sie jetzt in Lothars sie rasch 
und fest umfangende Arme zurück.

(Fortsetzung folgt.)
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Cichorien-Wurzeln

Umtausch 
zu jeder Zeit 

gestattet.
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»Sbß-Mlimeladtn
vorzüglich als Beisatz und anstatt 
Butter per Pfd. 30, 35 und 40 Pfg. 

Obsthalle «it« Markt.

Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußert Migen Kreisen.

Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.
Special-Ausechank von Höcherlbräu,

Kurort.
Dörbecker Schweiz. Wunderschöner Ausflugsort.

Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
t. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, zurück 8V2 Uhr 
Donnerstag früh 87z Uhr und zurück 8Vs Uhr Abends; Sonn-

Kahlberg vis-a-vis Hotel Germania. 
Bernstein-Schmuck- u. div. Ripsachen für Herren, Damen u. Kinder, 

mir Shlipsnadeltt, -Wtz 
Bernstein-Cigarrenspitzen, Meerschaum-Cigarrenspitzen, 

Damen-Haarkämme, Broschen, Armbänder 
und pW" diverse andere schöne Sachen empfiehlt 

Schiefelbein, Bernstein-Drechslermeister.

2
e

Reelle
V Bedienung,

„ . w , , , , „ t an.
Für gute Biere und Weine, sowie warme und kalte Speisen 

bei mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.

Hochachtungsvoll

F. Zimmermann.

Kahlberg (Ostscebad),
Colonial-, Delicateffen-, Kurz- u. Schnittwaare,»-Handlung.

Porzellan-, Steingut« u. Glaswaaren
mit Ansicht und Devise Kahlberg. 

------.■Spirituosen. -.7.------------ 
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürstlicher Magenbitter, 

jgr Wein- und Bier-Stube. WH 
Empfehle per diverse Postkarten uüt Ansichten. T8WB

1 Ae- • 
r Heilungen ! 
M r " 

unter Garantie
des

SLcidt
Colonial waaren-, 

Selieatessen-, 
Südlrueht- u.

WeinJfandlting.

A. Willig
Uhrmacher M

u. Galdarbeiter 
Friedrichstr 3 

Eingang: Heiltgegeist- 
straße

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von:
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verschiedensten Ausstattungen. 

Stand-, Wand- und Wecker-Uhren.
Sämmtliche Uhren sind sorgfältig abgezogen und leiste für 

guten Gang weitgehendste, reelle Garantie.
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 

Corall- und Alfenid-Waaren.
Ra^“rtirtcß Lager in optischen Artikeln, wie: 

“>eter, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
we m Pincenez etc.

" rmtureu, sowie Neuanfertigungen, 
an U^rert, Musikwerken, Schmucksachen rc. 

(«n(t' Art und billig unter Garantie. 
nb Silber wird in Zahlung genommen.
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{billigste, f
| feste Preise. {

siiach Maaß
r
o
f guten Possens 

bei persönlich 
fachmännischer 

Leitung

| in 
^eigener Werkstatt.
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E. Hammerschmidt
Sieffburtr.

ö-i--i--i»<i»-t»-i-o
Ferner unterhalte große Läger:

Offenbach und Frankfurt a. M. Schuhwaaren von Otto Herz & Co.
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend.

Wiener Tanzschuhe, Turnschnhc, Touristen- und Strandschnhc.
Haus- und Kinderschuhe, Pantoffeln und Sandalen.

_ _ _ _ _ Echt Russische Gummischuhe zu Fabrikpreisen.

! Thal-Mühle,!
A abseits des Weges am Kupferhammer gelegen. X

+ MF Schönster Ausflugsort. 'MU <■
V Einem geehrten Publikum Elbings theile ich ergebenst mit, daß V 
+ die Thal-Mühle, welche an 7 Karpfenteichen liegt, rings von Wald
■ umgeben, wohl den schönsten Ausflugsort sich nennen darf. ■
I Ebenso mache ich das werthe Publikum auf meine Getränke 

aufmerksam, bestehend in

sehr gtirt Milch and stets frischem Kirr,
V welches ich aus Flaschen verschenke. Für freundliche Bedienung ist V 
«D» bei mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.

♦ Otto Papin. J

F. F. Resag’s

Deutscher [V cm-i Zichorien
aus garantirt ist das /ausgiebigste aller

reinen beste J bisher bekannten
Cichorien -Wurzeln BBLoBL und Caffee - Surrogate,

Großes
intrmotionaleo NalKM

Elbing, am Etablissement B e 11 e v u e. 
aOF Täglich: "MU 

■ Grosses Concert. ■
Volks- und Kindrrbelustigungen aller Art.

MF' Sonnabend: 'MW

2. Grosses Kinderfest
mit Präsentvertheilung. —.......
Sonntag und Montag:

Feuerwerk. Italienische Nacht.
WT Bengalische Beleuchtung des Festplatzes.

Der Festplatz ist mit eleganten Schau: und Fahrgeschäften 
besetzt. Das große Theater Variete, bestehend aus 20 
Personen ist eingetroffen und giebt täglich Vorstellungen. 

Entree pro Person 10 Pfg. Kinder fret-

1OO Mark
Belohn u n rx 

demjenigen, der beim Gebrauch von

E. Hammerschmidt’s

Gchstls", ■
A für Vereine und Schulen sehr zu empfehlen, von Elbing über Vogel- < 
Ä sang, Wesselermühle, Thalmühle sehr leicht zu erreichen. Daselbst be- i 
J findet sich ein schöner See, welcher vollständig von Wald umgeben , 

und zur Gondelparthie sehr geeignet ist. Für Getränke ist bestens 
tl1 gesorgt. Warme Speisen werden auf vorherige Bestellung daselbst 1 

zubereitet. >

G. Stahl, Gelzhals-Elbinst. 1

| O)fllil)of ^eimannstelde f 

Die Schuh- und Stiefel -Labrik * ä
' | . tag früh 8V2 Uhr und zurück 8Vr Uhr Abends.

J
r ”2^. | Ä Vorherige Bestellung auf Führer nehme ich jederzeit. G. Jetzlaii, ♦

Fischerstraßc Nr. 1415 ELBIXC Fischerstraße Nr. 14! 15 _ _ _ _ _ _  _
empfiehlt ihre großen Läger selbstgefertigter in A|lll|.lianMHAH »I I ♦♦♦♦♦♦< ♦ 141 OH ♦♦♦♦♦♦»♦♦♦*♦*

Sässsä benunwaaren
für Herren, Damen, Knaben, Msidchcn und Kinder !

IN allen nur denkbaren Lederforten, sowie in Lasting und Stoff für Frühling und Sommer,
von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in solider guter Waare, Handarbeit. !

I Auswahl-
| Sendungen
I nach auswärts
’ umgehend u.

franco.

5

I

seines Hühneratigeit.nicht'verliert. 

In den Apothekep, . Di-o^erien und
- besseren Friseurg6Schäfje=n- wo 
nicht erhältlich, ;.gegen ßQ tj in

Marken direkt vorn Erfinder'und 
alleinigen Fabrikanten
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Hohlbandstäbe, graum.roth,weiß/roth, Dtzd. für S <Z, 
Ersatz für Fischbsin, gekapsclt und 88

I

25

Heftgarn (große Docken) 
Weist Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.)

Mtr. für 3 X 
Mtr. für 6, 10, 15, 
Paar für 8 X 
672 Meter für 9 <Z, 
6 Meter für 15 -Z, 
Mtr. für 8 X 
Meter für 12 X 
Meter von 20 an, 
Mtr. von 30 <Z an,

Prima Leinenzwirn
Prima Leinenzwirn
Echt türkischroth Zeichengarn

Hornhaarnabetn St. 5,3St. 12M.

Stahl Goldöhr-Nähnadeln 
Fingerhüte,
Aingerhüte (Stahl) 
Prima Cöperband, I. Qual. 
Cöpervand II. Qualität 
Prima weih Leinenband 
Gestreift Schürzenband I. Q«. 
Gestr. Schürzenband II. Qu. 
Echt blau Leinenband (2 ein breit)

Löffelmechanik, 5ösig,
Mechanik ohne Löffel, 5-ösig
Löffelmechanik mit bester Stahl-

Contrefeder, 5ösig,
Mechanik ohne Löffel mit bester

Stahl Contrefeder, 5 öftq.

Dck. für 6, 4 Dck. für 22 X 
Rolle für 5, 3 Rollen für 12 X
6 Knäuel für 10, Karton 24 Rollen

für 28 X
7 Rollen für 10 H,
3 große Lagen für 12 und 25 X
4 Rll. für 10, 25 Rll. für 53 X v

gelocht, Schirtingüberzug, Dtzd. für 9 X 
Corsettstäbe, schmal, Schirtingüberzug, Dtzd. 12 X 
Haken und Augen (lakirt) 
Haken und Augen auf Karten

genäht 
Stecknadeln mit best geschliffenen

Spitzen,
Stecknadeln (dieselbe Qualität)
Schwarz Stecknadeln 
Tnchuadeln mit schwarzem Kopf 
Hntnadeln,

Mechanik-Kragenknöpfe Dtzd. für 10 X
Kragenknöpfe 12 Stck. für 5 X
Rothwoll. Bettsenkel m. Ponpon 3 Stück für 6 und 8 H, 
Breite Schnhsenkel 3 Paar für 4 X
Schuhsenkel, lang______________ 3 Paar für 4 X

Heftgaru, (große Docken)
Dck. für 6. 4 Dck. für 22 jlfil,

100 Stück für 18 X
2 Stück für 1 X 12 Stck. für 5 X 
Stck. für 4, 3 Stck. für 10 X
Stck. 3 Mtr. für 4. 6 Mtr. für 8 X 
Stck. 6 Mtr. für 5 X
3 Stck. für 18 X
Stck. 27z Mtr. für 7, 3 Stck. für 20^, 
Stck. 3 Mtr. 4 X 

,  3 Mtr. für 10 X
Ja'conettband(wß.,roth,rosa,hellbl.) Stck. 10 Mtr. für 18 X 
Wollband zu jeder Kleiderfarbe 3 Mtr. für 10 X 
Tailleugurtband, weiß, grau, schwarz, Mtr. f. 3 X 10 Mtr. f. 25 X 
Cöper-Gurtband mit Goldfaden durchwirkt, Stck. 5 Mtr. für 18 X 
Abgepastt Gurtband m. Verschluß Stck. für 6, 3 Stck. für 1« X 
Steifgurt Mtr. für 7, 9, 12 X
10 Pack Haarnadeln für 10 X
Lockenhaarnadeln (gewellt) 8 Päckchen für 10 X 
Haarnadeln m. geschliff. Spitzen Pack für 4, 3 Pack für 10 X

Hut-Gummiband
Strumpf-Gummiband
Schweißblätter
Rockschnur,
Herculescordel
Plüschvorstost II. Qualität
Vorwerk Plüschvorstost,
Moir^e-Rockfutter,
Cöperfutter
Grau/Schwarz Satin-Dowlas

Taillenfutter
Rockgaze
Elasticgaze
Elastiegaze I. Qualität
Centimetermoaste
Prima Maschinengarn — c/_. ,

(Oberfaden) bekannt beste haltbarste Marke 4fach, 3 Rollen für 85 X
BestMaschinengarn(Obers.)3fach, Rolle 1000 Yard für 22 X 
Prima Maschinengarn (Unters.) Rolle 1000j)arb für j 17 Pf.j 

Prima Maschinengarn 
Prima farbig Maschinengrrrn

jede Schattirung vorhanden 

Nähseide, schwarz, I. Qual. 
Nähseide, farbig. I. Qualität 
Knopflochseide,

Stricknadeln Spiet (5 Stck), 1 X
Stricknadeln m.Schwabach. Spitzen Spiel f. 4, 3 Spiel f. 10 X 
Stricknadeln, Stahl mit Kopf Spiel 18 X
Beste stählerne Häkelhaken Stck. für 1, 3 und 5 X 
Beinhaken Stück für 4 X
100 Stck. 4 Pack ä 25 Stck. Nähnadeln 3 X

Rolle 200 Dard für 7 X

Rolle 200 Yard für 8 X_________
3 große Docken für 10 H eingeführt
3 große Docken M 10 H Docken 

schwarz. 6 Rollen für 10, 12 Rollen für 15 X 
farbig, 6 Rollen für 10,12 Rollen für 18 X

Haarspangen (sehr haltbar) Stck. für 6, 3 Stck. für 16 X
Schuhknöpfe 10 Dtzd. für 10
Schuhknöpfe mit Selbstbefestiger Karte für 4 X
Schuhknöpfler Stck. für 1 X 6 Stck. für 5 X
Prima Leinenknöpse,3 Dutzend für 10 X

7, Pfd. für 7 X----------------------------
schwarzKarte für5, 3 Karten für 12 
weiß Karte für 7, 3 Karten für 20 X 
Pack für 4, 3 Pack für 10 X 
Pack für 8, 3 Pack für 20 X 
in Nadelbüchse für 5 u. 10 X 
Karte für 5 X
12 Stück für 5 X
12 Stück für 10 X 

Stopfnadeln, geschliffene Spitzen. 25 Stück für 5 X

AngeMelte Miße Jackenlitze,
Stück 3 Mtr. für 6 Pf.

L»ck-«-Maler-».Nmrerfllrkil 
Icke, Firnisse, Kinsel 

ZchMnen, Kilt, Kronze 
kauft man ■ in bester Qualität W 

b i l l i g st 
bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasferstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
Specialität: StreichfertigeOelfarben. 

1. Oanlelowskl, 
Neust. Mühlendamm 67. 

Colonialwaaren
und Weinhandlung,
Destillation.

Kam und Cognac, 
ächter Verschnitt,

Zum länger fest!

ferliigriethrtri inAilfichtr«
(Sängerhatte n. s. W.)

sind im Verlage von

Carl Soh.29aid.-b Wachs
Spieringstrasse,

erschienen und käuflich in der

Expedition der Mipreiißtschcn Zcitunft".
WM- Wiedersterkäuser, ColPorlenrc rc. erhalten hohen Rabatt. -WU

In

!

Christburg

1) die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zacherl". 

bei Hrn. J. Staesz jun., Wasserstraße 44,
Kömgsbergerstraße 84,

„ „ Rudolph Sausse Nächst.,
„ „ Beruh. Janzen,
„ „ Richard Wlebe,

G. Götz, Adler-Apotheke, 
Fritz Laabs> Junkerstr. 34/35, 
Leopold Freitag, Victoria-Drogerie.

lacherlin
wirkt Staunenswerth! Es tödtet uniiber- 
soffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine 

Merkmale sind:

Elbing

X Wasserleitungen tt. Kanalisation, j 
l Closet- u. Bllbe-Einrichtuilgen, | 1 neuester Construktion, sowie f

jede Klempnerarbeit * J übernimmt bei guter Ausführung und billigster Preisnotirung F 
t H. Kühn, Klkmpukrmcister. J 
} Brückstratze. J
♦ 1 ♦ »dhM 1 ♦ 1 • 1 ♦ i'M

Ieinsse mgl. Nchesssmnge,
Prima Räucherlachs, 

Gothaer Cervelatwurst 
in frischer und Dauerwaare, 

Rinderjunge 
in Dosen, OoraietbeeST 

in Dosen und ausgeschnitten; 

hochfeinen Gdamer, 
Schweizer, Tilsiter, 
Camembert-Käse, 

sowie diverse andere Sorten; als 

PST Spezialität: "WW 
Vorzüglichen alten u. frischen 

Eldillger Wki-e-Kiise 
empfiehlt ;

W. Diickmann
Heil. Geiststr. 18, Fernsp.-Anschl. 73.



Sir. 154. Elbing, den 4. Juli 1897. Sir. 154.

Hai. — 
Dampfer 
Rhederet 
gehörig, 

Flaggen- 
im Hafen

brannten im ganzen 18 Gebäude. Da sehr viele 
Gebäude mit Stroh gedeckt waren und den Flammen 
willkommene Nahrung boten, blieben alle Rettungs­
versuche erfolglos. Das gewaltige Feuermeer und die 
auS den vielen brennenden Gebäuden zum Himmel 
lodernden Flammen gewährten einen grauenvoll-schönen 
Anblick. Alle Gebäude brannten mit vielen Vorräthen 
und landwirthschastlichem Inventar bis auf die Ring­
mauern nieder. Die meisten Besitzer hab.n fast gar 
nichiS von ihrem Mo Ilar gerettet. Da die abge- 
brannten Häuser gegen FeuerSgcfabr zwar versichert, 
sehr viel Mobilar und Inventar jedoch unversichert 
waren, so erleiden die Besitzer großen Schaden.

Pose«, 1. Juli. In der Welna bei Rogasen 
sind zwei aus dem Durchmärsche mit ihrer Batterie 
begriffene Artilleristen ertrunken. Der eine 
wollte sein Pferd in die Schwemme retten, gerieth 
jedoch in eine Vertiefung und ging mit dem Pferde 
unter. Sein Kamerad, der zur Hilfe eilte, ertrank 
gleichfalls. ________

Landwirtschaftliches.
Ein neues Mittel gegen die Maul- und 

Klauenseuche Wie der „geltMidit der Landwirth- 
schaftskammer für Schlesien" aus ihrem Leserk»eise 
mitgctheilt wird, hat man aus dem Domlnium Schmarse 
bei Züllichau gute Erfolge mit einer Abkochung von 
Heidekraut (Erica vulgaris) als Heil- und Vor- 
beugungsmitiel gegen die Maul- und Klauenseuche er­
zielt. Die erkrankten Thiere erhielten eine gernge- 
nommcne Tränke von Heidekraut (aus den Kops eine 
Handvoll Kraut in 10 Liter Wasser abgekocht) und 
genasen nach drei Tagen. Als Vorbeugemittel ge­
geben. bewahrte es jedes Thier vor Ansteckung trotz 
aller künstlichen Jnseciion. Das Mittel ist so billig 
und einfach, daß Jeder es im Nothfall versuchen und 
seine Erfahrungen darüber zur Kenntniß geben sollte.

kam nicht mehr dazu. Einer von den aus daS Gut 
Neuenburg zur Erntearbeit beurlaubten Soldaten 
rettete im letzten Augenblicke die Frau, die noch heute 
schwer krank darntederliegt. Der Knecht rettete sich 
an den Brettern deS WagenS und ist flüchtig gewor­
den. Ein Pferd wurde gerettet, während das andere, 
das einem Bekannten deS Herrn M. gehörte, ertrank.

C. Aus der Danziger Nehrung 2. Juli. Die 
Klee- und Heuernte, welch- vom schönsten Wetter be­
günstigt war, ist hier größtentheils beendet; dieselbe ist 
zür Zufriedenheit ausgefallen. Dagegen ist aus eine 
Grutnwetctnte dieses Jahr wohl nicht zu rechnen, 
denn durch die anhaltende große Dürre leiden nicht 
nur die Getreide- und Kartoffelfelder, sondern auch 
die Wiesen und Weiden. Die Gräben auf den 
Feldern sind vielfach trocken und muß das Wasser für 
das Vieh auS Brunnen gefahren werden; die Kar­
toffeln aus sandigem Boden sind größteniheils welk 
geworden.

i. Culmer Ttadtniederuug 2. Juli. Wohl 
selten dürste der Fall eintreten, daß in einer ziemlich 
großen Volksschule keine Schüler zur Wiederimpfung 
vorhanden sind. In Culmer Niederung war dies 
unlängst der Fall.

Bromberg, 1. Juli. Im .Franziskaner" fand 
gestern, wie man der »Pos. Ztg." berichtet, eine 
Versammlung deShiesigen Deutsch-freisinnigen 
Vereins statt, welche trotz der drückenden Hitze 
sehr besucht war. Rechtsanwalt Bärwald hielt einen 
Vortrag über das Thema: .Die drei Reichskanzler 
des deutschen Reiches". Indem der Redner aus die 
Thätigkeit derselben näher elnging, bezeichnete er die 
AmlSperiode des Fürsten BiSmarck als den alten 
Curs, die des Reichskanzlers v. Coprtvi als den neuen 
CurS und die des gegenwärtigen Reichskanzlers als 
den Zick Zack-CurS. Die Versammlung besprach dann 
weiter die im nächsten Jabre stattfindende ReichStogS- 
wahl. Sie war der Ansicht, selbstständig vorzugrhen 
und einen Candidaten der deutsch-freisinnigen Volks» 
partei aufzustelltn.

Laskowitz, 2. Juli. Gestern Nachmittag gegen 6 
Ubr entstand tn Kilom. 60 2 bis 61,1 der Bahnstrecke 
Kromderg-Dirschau, zwischen den Stationen LaKkowttz 
und Rohlau nach der Vorbeisahrt des Zuges 92 ein 
Waldbrand, welcher anscheinend durch FunkenauSwurf 
auS der Maschine dieses Zuges herbeigesührt worden 
»st. Es sind etwa 23 Ar Wald obgebrannt.

(II) Liedemühl, 2 Juli. Der heute hier abge­
haltene Vieh-, Pferde- und Schweinrmarkt war nur 
mittelmäßig beschickt. Besonders fehlte eS an fetten 
Schweinen. Gute Pferde und Rinder wurden gekauft 
und brachten auch gute Preise. Die Schweine wurden 
mit 34 Mk. pro Centner Lebendgewicht bezahlt.

G. Osterode, 2. Juli. Heute stürzte der Maurer­
lehrling Lewalski, welcher bet einem Neubau arbeitete, 
tn Folge Fehltritts von einem 2 Stock hohen Mauer­
gerüst herunter. Der Schwerverletzte wurde von der 
Baustätte nach Hause geschafft. — Für daS Jahr 
1896/97 sind tn hiesiger Stadt an Zuschlägen zur 
Brausteuer 4365,17 Mk. gegen 2777,88 Mk. im Bor- 
jähr und an Gemeindesteuern von eingesührtrm Bier 
1885 54 Mk. gegen 1546 03 Mk. im Vorjahr verein­
nahmt worden. — Die Mitglieder der hiesigen frei­
willigen Feuerwehr sind zufolge BeschlusieS der Stadt- 
verordneten-Versammlung gegen Unfall tn der Kölnischen 
Unfallversicheruugsgesellschaft in Köln versichert.

Osterode, 1. Juli. Die Unvorsichtigkeit, Leute 
ohne LegilimationSpapiere bet sich aufzunehmen, hat 
sich bet dem Schuhmachermeister S. von hier gerächt. 
Bei ihm meldete sich vor einigen Tagen der taub­
stumme Lehrling Friedrich Kollodzey gebürtig aus 
Willenberg, welcher dem Schuhmachermeister E. in 
Röffel kurz vorher entlaufen war. Kollodzey wurde 
angenommen, verschwand indeß Nachts unter Mit­
nahme von Kleidungsstücken und Handwerkszeug im 
Werth von etwa 80 Mk. Er wird steckbrieflich 
verfolgt.

«artenstein, 1. Juli. Der 18 Jahre alte Sohn 
deS Besitzers G. in R. übte sich, da er zum Herbst 
d. Iß. als Freiwilliger beim Militär eintreten wollte, 
im Scheibenschießen mit einem alten verrosteten 
Perkussionsgewehr. Hierbei platzte die Kammer der 
alten Büchse, und die umherfliegenden Eisentheile 
zerschmetterten dem jungen Menschen nicht nur das 
^^Enbein, sondern rissen ihm auch daS rechte Auge 
vollständig aus. Trotz ärztlichen B-tstandeS ist der 
lunge Mann an den Folgen der Verwundungen ge- 
an en" — neunjährige Söhnchen deS Besitzers 
«i. in Krausen fiel in einen Teich und ertrank.

voheustei« 1.Juli. GesternertranktmMühlenseedas 
^Olährige Fräulein LaSkawy aus WtlhelmShos. Fräu 
tttn I war eine gute Schwimmerin und wollte sich 
einige Seerosen holen. Dabei hatte das Kraut sie so 

umstrickt, daß man nur mit Mühe die Leiche da- 
von befreien konnte.

Prostke«, 1. Juli. In dem benachbarten Solt- 
Manen brannten am 29. Juni Abends innerhalb einer 
«tunde die Gebäude zweier Eigenkä'hner mit allem 
«ab und Gut bis auf die Erde nieder. Als die 
»amilten vom Felde zurückkehrten, standen bereits die 

der Hitze ausgedörrten Wohnhäuser in Hellen 
»lammen, io daß an ein Retten nicht mehr zu denken 
war. DaL Feuer entstand dadurch, daß Funken auS 
dem Herde den im Zimmer ausgestapelten trockenen ; 
Flachs in Brand setzten und so in kurzer Zeit die \ 
Betten und Sachen erfaßten. Die in dem einen Hause ! 

als sich und die Kinder retten. Bei dem Versuche, 
aoch ein Bett sortzutrogen, fingen auch ihre Kleider 
Feuer, wobei sie nicht unerhebliche Brandwunden erlitt.

Johanuisburg, 30. Juni. Bon einer großen 
Feuersbrunst wurde das Dorf Schtast vor- 
fsestern heimgesucht. Am Vormittage des genannten 
Tages brach in dem Wohnhause des Besitzers Wos- 
zidlo Feuer auS, welches so schnell um sich griff, daß 
in kurzer Zeit das ganze Gebäude in vollen Flammen 
stand, und auch die in der Nähe stehenden zwei 
WirthschastSgebäude, eine Scheune und ein JnsthauS, 
in Mitleidenschaft gezogen wurden. Alle Versuche, 
daS Feuer zu löschen, waren erfolglos. Durch den 
herrschenden Wind wurde die Flamme noch geschürt 
und sie nahm an Stärke immer zu. ES gelang nicht 
einmal, daS Feuer aus seinen Herd zu beschränken. 
Durch fortgewchte Funken wurde daS Feuer 
weiser auf die Nachbarhäuser getragen, unh eS

Lieutenant Henri habe daS Fort Avakubi verlassen, 
um die Batetelas zu verfolgen. Baron Dhanis sei 
in der Richtung aus Kirundu und Nyangwe vorge­
gangen-

Australien.
— Der Commandant deS Kanonenboots „Möwe" 

meldet einen Ueberiall durch Eingeborene 
auf ein von der „Möwe" nach der Insel Alu 
(eine der MarschollSinseln) ausgesetzteS VermessungS- 
detochement. Einige Leute von der Mannschaft der 
„Möwe" wurden durch Pseilschüsse verwundet.

Aus den Provinzen.
Danzig, 2. Juli. Die Landwirthschaftskammer 

kaufte heute von Herrn BaugewerkSmeister Kirsch daS 
neu erbaute Haus Sandgtube 21 für 273000 Mark 
und wird cS als Geschäftshaus benutzen. — Herr 
SanitätSrath Dr. Semon ist wegen vorgerückten Alters 
von seinem Amte als Kreiswundarzt und zweite 
PhhsikatSperson deS Stadtkreises Danzig zuiückgetreten 
und es ist ihm bei dieser Veranlaffung der Kronen­
orden 3. Klaffe verliehen worden. — Heute wird die 
Unsallstation in Legan in feierlicher Weise eröffnet.

Danzig, 2. Juli. Die von Sinnering modeüirte 
Büste des Oberbürgermeisters Winter wird am Dienstag 
der Stadtverordnetenversammlung durch Herrn Ober­
bürgermeister Delbrück übergeben werden. — Nach 
Berliner Blättern sollte Herr Oberbürgermeister Del­
brück im Herrenhause für die reactionären Abänder- 
ungsanträge zur VereinSnovelle gestimmt haben. Diese 
Nachricht ist falsch, da Herr Delbrück der betreffen«

Ausland.
Frankreich.

— Der Justizmintster Darlan hat an den 
Panama-AuSschuß ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er erklärt, daß er bereit sei. dem AuSschusie 
die abgeschlossenen Proceßsachen und den Theil deS 
Verfahrens gegen Alton, welcher bereits abgeschlossen 
sei, mitzutheilen. Der Minister kiiüpst hieran die 
Bitte, daß der Ausschuß diese Actenstücke geheim 
halten möge. Der AuSschuß hat einstimmig beschloffen, 
den Justizminister zu ersuchen, zu veranlassen, daß 
die Vernehmung deS Untersuchungsrichters Lepoitteon 
durch den AuSschuß morgen vor sich gehen könne und 
zu " rstichen^it^Et^ung des gesammlen ActenmatertalS

— m , England.
Köni a i n ?r?"/"ungSjubiläum der 
Donnerstag durch eine '»roß? Pakade'7m o®“10' “m 
Adlershot gefeiert. Die zur F,L«Üue be^ Svitbeod 
versammelt gewesenen Schiffe begannen am Do^nerstaa 

den Hasen von PortSmouth zu verlassen. Die 
französischen und die russischen Kriegsschiffe liefen zu­
sammen aus. Die königliche Macht „Victoria and 
Albert" ging nach Sheerneß, wo sich die Kaiserin 
Friedrich einschiffen wird. Die Kaiserin Fried­
rich ist Freitag Nachmittag von Windsor abgereist.

Niederlande.
— Die Nachricht von der Verlobung der 

Königin Wtlhelmine von Holland mit 
dem Prinzen Bernhard von Weimar stellt sich alS 
unbegründet heraus.

Afrika.
—■ Aus Afrika kommt die Nachricht von dem 

Tode des Königs Samory, des hart- 
nackigsten Widersachers- der französischen Herrschast 
am Senegal welcher u-s möglicherwetfe im Htnter- 
lande unserer Togocolonie hätte gesährlich werden 
können. Samory war der Herrscher über ein Gebiet 
bon der Größe von Deutschland mit der Hauptstadt 
Vissandugu, welches er unter vielen Kämpfen erobert 
hatte. Seit dem Jahre 1876 richtete sich gegen ihn 
und seinen Verbündeten Ahmadou der Angriff der 
»ranzgsen; Samory wurde zwar stets besiegt, aber 
@fnrtZtnlct,kt und zog nach jeder Niederlage ein 
hn« nh*Süden. Er besetzte der Reihe nach 
I,n K nt»i ^^y, Bandama und schließlich Kong, 
ft ,r n ftn?hbe ber Iranzösischen Elfenbetnküste. Dort 
st gestorben nachdem er noch mit den Engländern 

Kämpfe verwickelt worden war. 
®6. . heib - daß sein Sohn und Nachsolger 
Frieden mit den englifchen Agenten gemacht hat. In 
tranzöst chen Kreisen neigt man der Ansicht zu, daß 
das Reich tn Folge des Todes des Herrschers, welcher 
*6 Etn flfftoffen, bald auseinander fallen werde. Die 
französische Regierung hat sofort etnert hohen Beamten 
noaj dem Inneren abgeschickt, um Genaueres über die 
I tzigen Verhältnisse zu erfahren.
ist etn »■ , m Unabhängigen Congostaat 
a q - Telegramm mit Nachrichten von den Stanley- 
Danach ^gegangen, welche bis zum 14. Mai reichen. 
ftänÖtkheJ0,tM?tn neuer Zusammenstoß mit den auf. 
q ffnh, Soldaten der BaletelaS statlgefunden. 
VjJ.ere & Ihren Marsch in südlicher Richtung fort.,

Lokale Nachrichten.
Persoualie«. Der bisherige Consistortalasseffvr 

Krüger in Danzig ist zum Consistorialrath ernannt 
und ihm eine etatsmäßige Rathsstelle bei dem 
Königlichen Consistorium tn Danzig verliehen worden. 
— Zu Eisenbahnbau- und Betriebsinspektoren find 
ernannt: die Königlichen Regierungsbaumeister AntheS, 
bisher tn Königsberg t. Pr., unter Versetzung nach 
Mannheim, und Wallwitz in Bromberg. — Versetzt 
sind: der Kretsbautnipektor Baurath Büttner von 
Marienwerder nach Königsberg i. Ostpr, der bisherige 
Landbauinspektor Hallmann von Aachen als Kreisbau­
inspektor nach Marienwerder i. Westpr. und der 
seither bei der Verwaltung des Kaiser Wilhelm- KanalS 
in Kiel beschäftigte Wafferbauinspektor Seeltger nach 
Bromberg.

Die Zunahme der Brände. Unter den 
Gründen für die starke Zunahme der Brände seit den 
letzten 15 Jahren wird namentlich auch das leicht­
fertige Umgehen mit Zündhölzern an­
gegeben. ES ist darüber geklagt worden, daß die 
bestehenden polizeilichen Vorschriften über das Umgehen 
mit Zündhölzern, sowie über das Rauchen aus Böden, 
in Ställen, Scheunen, Wäldern rc. nicht überall 
auSreichten, um fahrlässigen Brandstiftungen vorzu- 
beugen, oder doch zum Theil seitens der Behörden 
nicht mit der erforderlichen Strenge gehandhabt 
würden. Der Minister des Innern hat daher die 
Prov'.nzialbehörden angewiesen, soweit ersorderlich, 
eine Abänderung bezw. Ergänzung der hierüber be­
stehenden Bestimmungen herbeizusühren, sowie den 
Polizeibehörden eine genaue Ueberwachung dieser Vor­
schriften zur Pflicht machen zu laffen.

Westpreußifche Spiritus - Berwerthnugs - 
Genossenschaft Am Donnerstag trat tn Danzig 
der Vorstand zu einer Sitzung zusammen, tn welcher 
über die Ausführung der In der letzten General-Ver­
sammlung gefaßten Beschlüsse berathen wurde. Es 
sind eine größere Anzahl von Fässern beschafft worden, 
io daß die Mitglieder der Genossenschaft in Bezug 
auf Fastageu von den Händlern unabhängig sind. 
Ferner wurde über die Gewährung von Credit an 
die Genossen verhandelt und beschlossen, die Credit­
gewährung in derselben bewährten Weise, wie in der 
letzten Campagne, weiter zu bandhaben.

Der Westpreuhische Verein der Molkerei­
fachleute hält seine Jahresgeneralversammlung am 
17- Juli in Danzig ab.

Wochenmarktbericht. Ueberaus stark war heute 
der Friedrich Wilhelm-Platz mit Butter und Eier be- 
chickt erstere wurde pro Pfund mit 0,90—1,00 Mk., 

leitete pro Mandel mit 70—75 Psg. bezahlt. Blau­
beeren waren in Mengen vorhanden und wurde das 
Liter für 20 Psg. abgegeben, Erdbeeren waren dagegen 
nur noch wenige, für ein kleines Seidel wurde 
30 Psg. gefordert. Pilze waren ebenfalls nur sehr 
schwach vertreten und kosteten pro Liter 50 Psg. Da­
gegen waren sehr viele Süßkirschen sowie auch Johannis­
beeren zu 20 Psg. pro Liter zu haben. In der Post­
straße waren nur noch wenige alte Kartoffeln zu 
20 Psg. pro 5 Liter ausgesahren. Der Gemüsemarkt 
war überaus reich beschickt. Auch an frischen Fischen 
war kein Mangel, welche zu angemessenen Preisen ab­
gegeben wurden. Für geräucherte Flundern sowie 
Aale wurden ziemlich hohe Preise gesordert. In 
Folge Eröffnung der Wtldentenjagd waren auch schon 
v ele Wildenten vertreten, die pro Stück mit 1,20 bis 
1,50 Mk. abgegeben wurden. Junge Hühner kaufte 
man heute pro Paar mit 1,00—1,50 Mk., Tauben 
dagegen mit 60—80 Psg. pro Paar. Aus dem Ge-> 
tcetoemarkt waren 3 Fuhren Roggenrtchtstroh zu 
24 Mk. pro Schock, 4 Fuhren Wiesenheu zu 1,30 bis 
1,50 Mk. pro Centner, 1 Fuhre Kleeheu zu 3 Mk. 
pro Centner, sowie 3 kleine Fuhren Hafer zu 3,00 
bis 3.20 Mk. pro Scheffel ausgesahren.

Wichtig und günstig für Jagdliebhaber. 
DaS OberverwaltmigSgericht zu Berltn hat kürzlich 
folgende Entscheidung gefällt: Ist ein Jagdschein 
ohne Eair chtung der dafür im Jagdgesetz bestimmten 
Abgabe erlbellt worden, so bleibt nur übrig, die Ab­
gabe nachträglich einzuziehen. Die Erlaubniß zum 
Jagen ist nicht hinfällig und der ausgehändigte Jagd­
schein nicht ungiltig. Eine polizeiliche Anordnung der 
Wiedereinziehung deS Jagdscheins ist daher rechts- 
widrig.

Heer und Marine.
— Die „Norddi Allg. Ztg." stellt gegenüber der 

andkrtbeiten Mittheilung eines süddeutschen Blattes 
fest daß das preußische StaatSministerium an den 
Kaiser Bericht erstattet bat, in dem gewisse Modificationen 
des Entwurses der Mtlitärstrasprozeß- 
o r d u u n g vorgrschlagen werden. Da eine Ent­
scheidung des Kaisers bisher nicht erfolgt ist, so kann 
von einer Festlegung der preußischen Stimmen im 
Bundksrathe nicht die Rede sein. Die „Nordd. Allg. 
Ztg." glaubt versichern zu können, daß der Reichs­
kanzler keiner Fassung zustimmen wird, welche mit 
seiner vorjährigen Elklärung im Reichstage unverein­
bar sei.

— Die große Herbst-Uebungsslotte 
wird in diesem Jahre, und zwar am 15. August, in 
Neusahrwasscr sormirt werden.

— Der ottomanische Generalleutenant von D ri­
gol s k i P a s ch a ist in der Nacht zum 1. Juli 
im Aller von 76 Jahren In Berlin gestorben.

— Wte weiter zum Untergang des russischen
Kasematpanzerschiffes „G a n g u t" berichtet wird, 
werden z. Z von den Martncbehörden Rußlands die 
energischsten Maßnahmen zur Hebung des gesunkenen 
Schiff>s getroffen, das nach den eingegangenen 
Meldungen nur in einer Tiefe von etwa 25 Meter 
liegen soll. Man darf gespannt sein, welches Ergebniß 
die Hebungsversuche haben werden, denn bisher ist es 
hoch nie geglückt» ein gesunkenes Kriegsfahrzeug von 
über 6500 Tonnen Wasserverdrängung wieder zu heben. 
Ueberaus ungünstig für die anzustelleuden Versuche ist 
es, daß bet „Ganaut" bei seiner ÜntergangSkaiastrophe 
ein erhebliches Leck durch beide Schiffsboden erhalten 
bat, denk ehe an eine Hebung zu denken ist, muß das 
Panzerschiff auf d^m Meeresboden durch htnabzu» 
schickende Taucher reparirt werden, eine Arbeit, die je 
nach der Lage deS versunkenen Fahrzeuges vielleicht 
unmöglich ist. In Jngenieurkreisen glaubt man nicht, 
daß es gelingen tvird, das viele Tausend Tons schwere 
Fahrzeug zu heben, selbst wenn die Arbeiten durch die 
WiiterungSverhältnisse begünstigt sein sollten, die bei 
den viele Monate dauernden Versuchen in recht be­
deutender Weise mitsprechen werden. Recht bezeichnend I vtnavcu um ruiumug. uen o. o., rroenoL
:P es, daß die so viel gepriesenen wasserdichten Ab-1 6 Uhr, zu einem gemeinsamen Festessen im Schützen­
theilungen, die sich an Bord aller modernen KriegS-1 
whrztuge befinden, nicht in der Lage waren, daS * 
Schiff wenigstens so lange flott zu halten, bis es aus > 
den Strand gesetzt werden konnte. In den bethetligten 
Kreisen sieht man daher mit großer Spannung den 
genaueren Berichten über die Katastrophe entgegen, die 
den SchiffSbauingenieuren der gesammten Welt lehr­
reiches Material liefern werden. Die „Nowosti" 
theilen noch mit, daß das Schiff eine Bemannung von 
20 O fizieren und gegen 500 Soldaten hatte. Die 
ganze Besatzung wurde durch die Schiffe deS UebungS- 
geschwaderS gerettet, die sich auf der Transunder Rhede 
^fanden und dem sinkenden Kolosse rechtzeitig zu 
Hilfe eilten.

den HerrenhauSsitzung garnicht beigewohnt 
Heute Vormittag traf hier der 
„Adele", Capitän E. Krützfeldt, zur 
der Herren Sartori und Berger-Kiel 
von Kiel ein, festlich durch reichen 
schmuck begrüßt, den eine größere Anzahl v_,„. 
liegender Schiffe angelegt hatte. Der Dampfer, welcher 
die Tour Kiel-Danzig fährt, vollendet heu e seine 
500. Reise zwischen diesen beiden Plätzen unter be­
ständiger Führung desselben CapitänS, Herrn Ernst 

K , ........... .. .. — ................ .. , Krützfeldt. Die Freunde des Jubilars vereinigen sich
deutender Weist mitsprechen werden. Recht bezeichnend zu Ehren desselben am Montag, den 5. b.L Abends 

I V u(i, zu uiimi tJtincuiiuuitii vrsie,,eu im Scyü»?n- 
theilungen,, die sich an Bord aller modernen KriegS-1 Hause.

Danzig 2. Juli. Ein etwa 22jähriger Kaufmann' 
der Sohn einer angesehenen und wohlhabenden Familie 
in der Magdeburger Gegend, traf heute früh aus 
Magdeburg hier ein und begab sich nach der Zucker, 
raifinerie in Neusahrwosser, wo er zum Antritt einer 
Stellung vom Direktor empsangen wurde. Bon dort 
begab sich der junge Mann InS Herrenbad, wo er ein 
Seebad nahm, und ging dann nach der Westerplatte 
zum Frühstück. Aus dem Rückwege von dort stürzte 
er plötzlich in der Seestraße nieder. Der so'ort hin- 
zugerutene Arzt konnte leider nur den Tod in Folge 
HrrzschlageS feststellen.

Marienburg. 2. Juli. Hierselbst fand am 
Dienstag Abend im GefellichastShaust eine gut besuchte 
Versammlung von JnnungSmeistern statt, in der Herr 
Zimmermeistrr Herzog im Anschluß an die bereits vor 
einiger Zeit stattgehabte Besprechung einen längeren 
Bortrag über daS Wesen und die Einrichtung von 
InnungS-Creditkassen hielt. Nachdem Herr 
SondsuchS über die Marienburger Verhältnisse referirt 
hatte, wurde für Marienburg im Anschluß an die 
preußische Central-GenossenschastSkasse eine JunungS- 
Creditkasse gegründet. Zum Director derselben wurde 
Herr Bürgermeister SandfuchS, zum Kassenführer 
Herr Stadirath v. Zeddelmann, zum Controllführer 
Herr Obermeister Hennig und zum AulsichtSrath Herr 
Landrath v. Glastnapp gewählt.

Marienwerder, 1. Juli. Die Oekonomst des 
neuen SchützenhauseS ist vom 1. Oktober ab auf die 
Dauer von 5 Jahren für den Preis von 16500 «k. 
an die Brauerei Kunterstein verpachtet »o*en. 
Letztere hat auch die Beschaffung deS durch den Ber- 
größerungSbau nothwendig werdenden Inventars über­
nommen. Die Bauai betten sollen mit dem 1. August 
beginnen und binnen 8 Wochen sertiggestellt sein.

Gruppe, 1. Juli. Durch Unvorsichtigkeit verun­
glückte gestern in entsetzlicher Weist der Schmiedemeister 
Schmeichel in Mischte bei Gruppe. Sch wollte ein 

Terzerol, dessen Läuse bereits über 2 Jahre ge- 
mh h,Trren' enllaben und hielt es zu diesem Zwecke 
»erlebtet t„a8«^.®*m,eIleian9e' die Läuse nach oben 
den Sck°rnstetk'E""^e,euer. damit die Schüsse durch 

hatßhte foaten- Beim Ansachen des 
Feuers hat d Waffe wohl eine andere Richtung er­
halten, denn fast gleichzeitig drangen beide Schüsse dem 
Unglücklichen in die Stirn. Der Verunglückte ist nach 
AuSipluch des ArzieS nicht zu retten.

X. Jastrow. 2. Juli.
ging heute Vormittag der Klempnergesclle Rodtke, der 
bei der verw.KlempnerfrauP.inArbeitstand, Selbstmord. 
R. hegte die Absicht, seine Meisterin zu beirathen und 
belästigte dieselbe mit LiebrSanträgrn. Als die LiebeS- 
betheueruage» tn letzter Zeit häufiger wiederholt wur­
den, kündigte Frau P. dem R, welcher gestern seine 
Entlassung nehmen mußte. Der Geselle reiste auch 
nach Schneidemühl, kehrte aber heute Morgen zurück 
und erneuerte seinen LiedcSantrag. Als derselbe von 
Frau P. wieder kurz abgewiestn wurde, feuerte R- zwei 
Revolverschüsse nach Frau P. ab, welche glücklicher­
weise fehlgtngen, richtete daraus die Mordwaffe gegen —Wl ullu ÖUU#cll utul VUH|t
flch selbst, und machte seinem Leben durch zwei | allein gewesene 71jährige Frau konnte nichts weiter 
Schüsse in ben HalS ein Enbe. "" "' - “ ■ ■ ~ '

S. Krojanke. 2. Juli. Durch Auswurf der 
Lokomotive wurde heute Nachmittag die Kleineheide 
auf einer Strecke von ca. 1500 Meter an etwa 
30 Stellen in Brand gesetzt; das Feuer wurde aber 
von den schnell herbeieilenden Mannschaften gelöscht, 
noch ehe basselde größeren Schaben anrichten konnte.

V Neuenburg 2. Juli. In dielen Tagen er­
trank in dem Adl. Bochliner See die 11jährige Tochter 
des Einwohners MaselewSkt beim Blumenpflücken. 
Das Suchen nach ber Leiche ist btö jetzt erfolglos ge­
blieben. — In großer Lebensgefahr schwebte gestern 
die Frau deS Arbeiters JanowSkt, als sie mit dem 
Knechte des MühlenbesitzerS Herrn Meister, Namens 
Schulz, mit Wäsche an den Hexensee fuhr. Durch 
Unachtsamkeit fuhr S- mit dem Wagen in den See 
und kam auf eine tiefe Stelle. Zwei Personen 
sprangen in voller Fahrt herunter. Frau Janowski



II

Heilige Geiststrasse 33 u. 34.

diildlkl

dk

Ein reichhaltiger Frühstückstisch bei gutem Bier u.Wein

—: zu soliden Preisen. :
 

t

feint

Tel. Ä8.

Bier- 
Liqueur 
Wein-

IB

Alleinige Niederlage *4^
von

Dr. Lahmann’s

Eäforai-BaumwoU-Unteikleldnng.

Stets > 
jüngste W 

Neuheiten *
in

Corsettes
Blousen
Tricottaillen
Schürzen

- — -

8

Restaurant
„5ur neuen Senne“,

Sounenstraße Nr. 71, 
älflF nahe der Sängerhalle, “W 

empfiehlt seine kühlen Räume dem Werthen hiesigen wie auswärtigen Publikum 
hiermit angelegentlichst.

Verschiedene gute Speisen und Getränke bei billigsten Preisen 
stets zu jeder Zeit zu haben.

Hochachtend

Job« Seynstalil.

(Victoria - Melange) 
bester, gebrannter, 

echter Bohnen-Kaffee
80,85, 90 u.lOOPf. 

per V» Pfd.-Packet. 

p. 11. Inhoffen
Königlicher Hoflieferant

Kaffee-Köst-Anstalten
Bonn und Berlin.

Käuflich in Elbing bei L. Huck, 
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nacht., Inh.: Albert Schrödter.

Gewerbehaus.
Während des Sängerfestes am 3, 4., 5. u. (kjgttli:

60 „
70 „
80 „
80—3,00 Mk.

Kinderkleidchen 
Knabenanzügen 
Knabenblousen 
Kinderjäckchen 

Kindermützen
Kinderröckchen

Cigarren
AW ganz vorzüglicher Qualität 

Coralic u. Diana 10 Stück 50 Pfg., 
Pflanzer u. Jnventor „ 
Favorit u. Aromatico „ 
Mayo u. Ciboleros 
ff. Havannas „

empfiehlt

JB.ta.gis.S'b

Ambulatorium 
für 

Harn- «. 
Blasen-Kranke 

von 

Dr. Stockmann und 
Dr. Aust, 

Königsberg i. Pr., 
Kneiphöfsche Langgasse 35, 1 Tr. 

Sprechstunden: 12—1'/, Uhr, außer an 
Sonntagen.

— Parfumerien, — 
Drogen, Seifen, Toilette-Artikel, 
■HÜ Photographische Apparate, HWHW 

sowie Utensilien dazu.

K* Jftänstierfarben, *M 
Mater- und Maurersarben 

empfiehlt billig 

Mß.SL.SüL'Ä "ÖViebe,

» Wiener Cafe »
und Konditorei

Hier Markt 34.
Oscar Schultert.iI ---------------

Achtfach preisgekrönt.

Bären-
Kaffee

o
w

ThmiHN Uninpf lüinftfubtik, 
Ich: Max Tfibel, 

<«. Alter Markt Nr. 46, 
nächst Ecke Schmiedestrafie, 

empfiehlt 

anerkannt vorzüglichen 4
 Fabrikate ■

einer geneigten Beachtung.

stllAoianÄ mit allen Verbesserungen der Neuzeit 
grHraijB H?lnlltN0N unter Garantie liefert von 435 Mk. an 

MIH. Kolmsee,

Anfertigung
sämmtlicher

Unterkleider, Woll*
und

Strumpfwaaren.

S. Ochs,
Kettenbrunnenstraße 14.

Lager
in

Wollen, Baumwollen,

Galanterie-, 
k Kurz- u. Weiss- w
\.\ wäaren.

Restaurant 
Wein- und Frühstücks-Stube 

von 

Gustav Herrmann Preuss 
Heilig egeiststr. 29 

hält sich angelegentlichst empfohlen.

Gustav Schilling s 
Restaurant 

Hotel Walfisch Kahlberg. Elbing, Spieringftr. 1O 
empfiehlt seine 

" Kühlen «äm, 
sowie

Veranda
als angenehmen Aufenthalt.

ist conrcERT.
Beginn: 11/, Uhr Vormittags und 71/. Uhr Abends.

WW ^©etliche oh.'tvi.Äg. TB®
Reichhaltige Speisekarte.

Hiesige und auswärtige Biere vom Faß. Diverse Weine. 
gUT Prompte Bedienung. IBS

M. Schnee.

W*
Staubröcken X 

Gesellschafts- 
tüchern £ m _

-» W. A M& \VU z ’A 
\Xv5^’s Hfitel: 

stcht immer noch auf derselben Stelle; dort, lieber Sänger^ laß Dich nieder, 
bei Jacobsberg trinkt man in L ist e r n das echt berühmte Englisch 1 

js Brnuner Bier. Und seid Ihr nun recht müd' und matt, so findet Ihr < j recht guten Schlaf, denn die Betten sind vorzüglich.

♦ Schneiders Hdtel, 1 1 3itljabcr: J. Jacobsberg, ,T Heiligegeiststrafie 37.
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